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neue Jahr.) 7 i 


Du trittſt verſchleiert heut in unſre Mitte, 
Wir wiſſen nicht, was du uns bringen willſt, 
Doch boͤre unſre hoffnungsreiche Bitte, 
Bevor du noch dein Wollen uns enthüllſt, 
Gleich einer Mutter, die ſich vorgenommen, 
Vielleicht einmal den Kindern ſtreng zu ſein, 
Doch, wenn ſie traulich bittend zu ihr kommen, 
Dem Herzen raͤumt gewohntes Lieben ein. 


Du wirft vielleicht gar Manches an uns finden, 


Was eben du wohl nicht erwartet haſt, 

Die Sucht, von allem raſch ſich loszubinden, 
Was Jonſt beſtand, und ohne Ruh und Raſt 
Ein Ideal ins Leben einzufuͤhren, 


Das „weil's 


huͤbſch angeſtrichen, weithin glaͤnzt, 
er Menge wohl verſteht zu imponiren, 
Die ſelten ſich in Neuerung begrenzt. 


Woher dies koͤmmt? wirft, Neuling, du wohl fragen, 
Ei, ſieh, nach außen giebt es nichts zu thun, 


Es will kein Krieg, kein ſonſt'ges Weh uns plagen, 
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Greif, neues Jahr, nicht mit gewalt'gen Haͤnden 
In dieſes kuͤhn gewagte Lebensſpiel, 

Es wird in ſich und durch ſich ſelber 
Wie Jedes, was hinausgeht uͤber's Ziel; 


enden, 


A. giebt allerdings manch Unbill zu beſprechen, 


Manch' Elternſchuld, die an dem Kind ſich raͤcht, 
Drum laß die Wellen toſen, denn fie brechen 
Sich endlich doch am Felſen, Wahrheit, Recht. 


Vor allem ſchuͤtze Vaterland und Koͤnig, 

Trotz jenen Wirren, innig treu geliebt, 

Und ſei der Voͤlker Lebensſtrom ein wenig 

In ſeiner Klarheit durch ſich ſelbſt getruͤbt, 

So weite ſeines freien Laufes Engen N 
Du nach und nach mit ſchonend ſanfter Hand, 
Daß übers ufer nie die Wogen draͤngen 

Und Wuͤſten ſchaffen im begluͤckten Land. 


Laß, wo der Schlakke noch das Erz verbunden, 
Sich dieſes laͤutern herrlich, klar und rein 
In Geiſtesgluthen, moͤgen ſie verwunden 


Und muͤßig mögen nicht die Kräfte 


ruh'n, 


Da wird denn gegen Meinungen gefochten, Wie du die 
Der Andersglaube wechſelſeits betriegt. ä So 

In's Friedensleben Dornen eingeflochten, 9 Und ſpiegle 
Bald hier, bald dort verloren und geſiegt. In Ihres 
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. *) Wenn ein uns befreundeter hochgeſchatzter D 
1 ) N i 5 geſchätzter 
uſere Anſicht über eine der wichtigſten Fragen des Tages 


3 Ueberſicht der Nachrichten. 
elmer Briefe, (die Landrathsſtellen, Tſchech). Aus 
onigsberg, Preußeu, Poſen, Schreiben von der poln. 
renze, aus Bonn (Arndt), Koln (Heinzen), vom 
hein (Volksbücher⸗Verein). Vorſtellung wegen Ver⸗ 
letzung der Proteſtanten in öffentl. Blättern Deutſch⸗ 
lands. — Schreiben aus Mecklenburg, dem Heſſen⸗ 


Homburgiſchen, München, Nürnberg (Redenbacher), 


aiern, vom Main, aus Wiesbaden, Darmſtadt, Schrei⸗ 


Auch da und dort ein morſch gewordnes Sein; 


Sonne rufſt zum leiſen Steigen, 


führ die Völker mild zu ihrem Gluͤck, 
dich, 
Dankes 


bei deinem einſt'gen Neigen, 
heiterm Silberblick. 
Grünig. 


ichter uns ein Gedichk an das neue Jahr zur Veröffentlichung in der Zeitung verehrt, ſo folgt daraus noch nicht, daß darin 


vertreteu ſei. 


Red. 


d. J., betreffend die Vertretung der vormals unmittel- auf dem Zettel ſtehen! — Das Vermögen, welches 


baren Reichsſtände bei den nach der Verordnung vom 
7. März 1843 ſtattfindenden Jagdtheilungen, und unter 
Nr. 2528 die Verordnung wegen Zuſammenrechnung 
der Beſitzzeit der Erblaſſer und der Erben bei der zur 
Ausübung ſtändiſcher Rechte erforderlichen Dauer des 
Grundbeſitzes; vom 29. November d. J. 

Dem Gelbgließer F. W. Dorneth zu Elbing iſt 
unterm 27. December 1844 ein Patent „auf eine Vor⸗ 


ben aus Frankfurt a. M. (Zelotismus). — Aus Wien. — richtung zum Speiſen der Dampfkeſſel in der durch 


on der poln. Grenze (Verhaftungen). — Pariſer 


Brieſe (Eröffnung der Kammern). — Schreiben aus 


Vittoria und Madrid. — Schreiben aus Liſſabon 
(Schluß der Cortes). — Aus London. — Aus Ita⸗ 
lien. — Aus der Schweiz. — Aus der Türkei. 
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Inland. 

Berlin, 30. December. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. däniſchen Da: 
rine⸗Capitain⸗Lieutenant, dieſſeitigen Navigations⸗Direk⸗ 
tor, Baron v. Dirckinck⸗Holmfeld, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem evangeliſchen Pfarrer 
Franz zu Irmenach in der Synode Trarbach und dem 
katholiſchen Pfarrer Neumann zu Alt⸗Heinrichau, im 
Kreiſe Münſterberg, den rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; dem zur Zeit in der Eigenſchaft 
eines Leibarztes des Prinzen Heinrich von Preußen 
königl. Hoheit in Rom fungirenden Dr. Alertz den 
Charakter eines Geheimen Sanitäts⸗Raths beizulegen; 
und den Rittergutsbeſitzer, Grafen zu Stolberg: 
Stolberg auf Weſtheim, zum Landrath des Kreiſes 
Büren, im Regierungs⸗Bezirk Minden, zu ernennen. 


Berlin, 31. Dechr. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. belgiſchen Haupt: 


Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung“ auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preuß. Staats ertheilt worden. 
T Berlin, 30. Decbr. — Die, wie es ſcheint, 
nicht aller Begründung entbehrende Klage, daß die Land⸗ 
rathsſtellen in den alten Provinzen bisweilen dazu be⸗ 
nutzt werden als Verſorgungen von Väter auf Söhne 
überzugehn, wozu das Anſehn der erſtern behilflich wird, 
| dürfte für die Zukunft beſonders im Auge behalten wer: 
den, indem es unmöglich Abſicht der Verwaltung 
ſein kann, jene Vertrauenspoſten, die ſo tief in das 
| Boltsieben eingreifen, auf dieſe Weiſe herabziehn und 
ſie mißbrauchen zu laſſen. 

G Berlin, 30. December. — Geſtern fand in der 
Kapelle des königl. Schloſſes Gottesdienſt ſtatt, dem 
Se. Majeſtät beiwohnten. Der König wird, wie man 
vernimmt, bis zum Beginne des Frühjahrs in Berlin 
reſidiren. — Es beſtätigt ſich, daß an unſern Bundes⸗ 
| tagsgefanbten in Frankfurt a. M. auf allerhöchſten Bes 
fehl Inſtructionen erlaſſen ſind, welche eine Erledigung 
der ſogenannten Spielfrage im Sinne der deutſchen 
Ehre beſchleunigen möchten. — Von unſerm genialen 
Truſe, einem unſerer begabteſten Liedercomponiſten, der 
auch als Schxiftſteller viel Talent zeigt, erſcheinen dieſer 
Tage ein „Jeſuiten⸗ und Muckerlied,“ und ſcheinen die 
Behinderungen, die dieſem Werkchen in den Weg ge⸗ 


mann Reuter vom Genie⸗Corps und Adjutanten des legt ſein ſollen, in der That gar nicht beſtanden zu ha⸗ 


General⸗Lieutenants Grafen Goiblet d' Alviella den 


ben. Aus authentiſcher Quelle vernehmen wir folgende 


rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und dem beim Finanz- Anekdote: Nach der Aufführung eines vielbeſprochenen 


Miniſterium angeſtellten Geh. Regiſtrator Fiſcher den 
Charakter eines Kanzleiraths zu verleihen. 
Das 43ſte Stück der Gefeg- Sammlung enthält unter 


Nr. 2527 die Allerhöchſte Kadinetsordre vom 14. Sept. 


Luſtſpieles in Potsdam, das die Mucker geißelt, ließ 
der König den Herrn v. Küſtner kommen und fragte: 
Warum ſteht auf dem Zettel: Ort der Handlung Wien? 
— Das Manuſcript hat es fo. — Soll Berlin fortan 


Winterpalaſt hineinſchaut, muß man 


Salomon Heine hinterlaſſen, ſoll weit über die Erwar⸗ 
tungen derjenigen betragen, die es drei Millionen Thaler 
ſchätzten. — Alle Notificirungen in den Zeitungen, 
welche den Rücktritt des Herrn Miniſters Eichhorn 
in Ausſicht ſtellen, beruhen auf Myſtificationen. St. 
Excellenz beſitzen in hohem Grade das Vertrauen und 
die Huld des Monarchen, und ſind auf der andern 
Seire ſo ſehr überzeugt, das Gute und Erſprießliche zu 
bewirken, daß Sie nicht im Entfernteſten daran denken, 
ein ſo wichtiges Portefeuille niederzulegen. — In unſe⸗ 
rer Voſſiſchen Zeitung dauert die Polemik zwiſchen dem 
Chevaller und den Gegnern der alten Bourbonen fort, 
worüber ſich die Berliner ſehr verwundern. Ein Oppo⸗ 
nent wirft den alten Bourbonen vor, fie hätten die 
Celebritäten des Kaiſerthums hinrichten laſſen und klei⸗ 
det dieſen Vorwurf in franzöſiſche Reime ein, die ſich 
gar rührend leſen laſſen: i 
Done le Comte Chambord ou Henri de France, 
Quoique vous louiez sa grande intelligence, 
Jamais ne trouvera de l’&ho parmi nous, 
C'est notre devise, la comprenez vous? 

Ein Veteran der großen franzöſiſchen Armee. 
Ein anderer erklärt, die Berliner intereſfirten ſich für 
keinen Jeſuitenzögling, und ſpielt wahrſcheinlich 
auf den Herrn v. Latil an, der des Prinzen erſte Er⸗ 
ziehung beſorgte. Auf den letzten Punkt erwiedert Hert 
de la Rancheraye nichts, den Veteranen erinnert er 
daran, was dem Wolf in einer Lafontaine ' ſchen Fabel 
erwiedert wird: Um jene Zeit war ich noch nicht 
geboren! Wie geſagt, die Berliner verwundern ſich 
über dieſe Hiſtorien und mancher fragt: Mutter — 
wat jehn Sie die jrinen Beeme an? — Die königliche 
General⸗Lotterie⸗Direction hat durch den Tod des Herrn 
Directors Scherzer einen herben Verluſt erlitten, der 
wohl auch in Breslau nachempfunden wird. — La 
Presse kemmt mit einem Male in ihrer 
Nummer auf die Reife des Kaiſers von Rußland nach Be 
London zurück, und ſpricht dabei viel von einem ur 7 
delstraktat zwischen England und Rußland. Da 


a ective bis in 
Preffe bekanntlich mit goldenem an h dans 


nehmen. 


(Berl. W.) ueber die Petitionen, welche den ſtädti⸗ meckſamkeit den Vottrag des Juſtizminiſters angehört; Poſen, 23. December. 


[hen Landtags⸗Deputirten zur weiteren Berathung über⸗ 


geben werden ſollen, iſt eine Deputation zuſammenge⸗ 
treten. Wir dürfen erwarten, daß die dies maligen An⸗ 
träge umfaſſender ſein werden, als dies in den früheren 
Jahren der Fall war. Es wird Zeit, daß die Stadt 
aus ihrem langjährigen Schlummer erwacht und auf 
dem Wege des Fortſchrittes einhergeht. Als diejenigen 
Männer, welche fih in dieſer Beziehung beſonders aus⸗ 


zeichnen, bezeichnet man den Geh. Regierungs⸗Rath 
und Bürgermeiſter Naunyn, der überhaupt an Popula⸗ 
rität immer mehr und mehr gewinnt, und den Stadt⸗ 
verordneten Schauß. Letzterer iſt bekanntlich in der 
Stadtverordnetenverſammlung der vorzüglichſte Redner 
und hat einen entſchiedenen Einfluß auf den Gang der 
Verhandlungen. N 

(Magd. 3.) Ven allen Seiten vernimmt man, daß 
umfaſſende Anträge auf Preßerweiterungen bei den näch⸗ 
ſten Landſtänden vorbereitet werden, welche ſich auf aus⸗ 
führliche, mit Thatſachen belegte Schilderungen des jetzi⸗ 
gen Zuſtandes der Preſſe gründen. Es wäre unter 
Anderm ein dankenswerthes Unternehmen, wenn man 
einen Index librorum prohibitorum aus den letzten 
vier Jahren zuſammenſtellte: es würde ſich eine von den 
Meiſten nicht geahnte Zahl herausſtellen. 

(Magd. 3.) Die Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird ſich nun nächſtens auflöſen, um ſich mit 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſthaft zu 
vereinigen. Die General⸗Verſammlung iſt auf den 
27. Januar anberaumt, in welcher über dieſe Vereini⸗ 
gung abgeſtimmt werden ſoll. Da den Actienbeſitzern 
für die Berlin⸗Frankfurter Bahn aus dieſer Vereinigung 
Vortheile erwachſen, ſo iſt an dem einſtimmigen Aus⸗ 
ſpruch für dieſe Vereinigung nicht zu zweifeln. Die 
Beamten der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft erhalten den preuß. Adler als Abzeichen, da unfte 
Regierung bei der Verlängerung der Berlin⸗Frankfurter 
Eiſendahn ſehr betheiligt iſt. 

Die Augeb, Allg. Ztg. enthält folgendes Schreiben: 
„Berlin, 21. Decbr. Der Mordverſuch, welcher im Zu: 
lius d. J. gegen die erhabenen Perſonen des Königs 
und der Königin von Preußen gerichtet war, hatte ganz 
Deutſchland mit Entfegen erfüllt, und Jedermann, mochte 
er auch die Anſichten der vorgerückteſten politiſchen Mei⸗ 
nung theilen, wandte ſich mit Abſcheu von dieſer That 
ab. Allgemeine Entrüſtung erregte die Weiſe wie 
Tſchech's ruchloſe That beſprochen wurde in einigen aus⸗ 
wärts erſcheinenden Blättern, welche, mit Ausnahme der 
Sprache, alles Deutſche von ſich abgethan haben; ge⸗ 
ſinnungsloſe Anſichten von Meuchelmord widerſtreben 
dem deutſchen Gemüth, überhaupt jedem redlichen Na⸗ 
tionalgefühl. Tſchechs That war eine Handlung per⸗ 
ſönlicher Rache, und hatte keinen andern Beweggrund 
als den Grimm über gerechte Zurückweiſung von jeder 
Anſtellung; ſie nachträglich mit einer politiſchen Anſicht 
umhüllen zu wollen iſt ebenſo unwahr in ſich, als in 
der Abſicht frevelhaft und politiſch verleumderiſch. Nun, 
nachdem den Mörder die gerechte Strafe ereilt, wird es 
ohne Zweifel Ihre Leſer intereſſiren aus zuverläffiger 
Quelle zu erfahren, wie gewiſſenhaft die Frage erwogen 
wurde, ob dem Tſchech eine Begnadigung von der To: 
desſtrafe zu Theil werden könne und duͤrfe. Auf den 
10, Deebr. war eine geheime Miniſterialſitzung berufen 
worden, an welcher Se. k. Hoh. der Prinz von Preu⸗ 
ßen, ſämmtliche Staatsminiſter und die geheimen Gabi: 
netsraͤthe Theil nahmen. Nachdem Se. Maj. der Kö⸗ 
nig gegen Mittag eingetroffen war, begann die Ver⸗ 
handlung damit, daß der Juſtizminiſter Uhden das Gut: 
achten vortrug, mit weichem er die Ueberweiſung des 
Erkenntniſſes vom Oberappellationsſenat des k. Kammer⸗ 
gerichts begleitete, worin das vom Criminalſenat über 
Tſchech gefällte Urtheil beſtätigt war. Dieſes Gutachten 

enthielt außer einem hiſtoriſchen Bericht über die Unthat 
auch eine Charakteriſtik des Verbrechers, ſowie eine Dar: 
ſtellung feiner Lebensweiſe vor dem Attentat und ſeines 
Verhaltens nach demſelben. Tſchech habe niemals eine 
Spur von Reue gezeigt, weder bei dem erſten noch bei 
den ſpäteren Verhören, noch bei Verkündigung der er⸗ 
ſten vom Criminalſenat erlaſſenen Erkenntniſfes, viel: 
mehr habe er immer und wiederholt erklärt, er bereue 
die That nicht, halte ſie im Gegentheil für eine gute, ja 
große That, und werde nie eine Begnadigung anneh⸗ 
men. Gegenüber dem unbedingten Geſtändniſſe und 
der vollen Ueberweiſung der Schuld hatte der Verthei⸗ 
diger nur in der Perſönlichkeit des Verbrechers Anhalts⸗ 
punkte finden können. Gerade die prahlende Weiſe, in 
der Tſchech ſich des Verbrechens rühmte, ſchien dem Verthei⸗ 
diger auf eine gezwungene Geiftesrichtung zu deuten und 
er läugnete die Geiſtesfteiheit des Schuldigen, demzu⸗ 
folge ſeine Zurechnungsfähigkeit. Der Herr Juſtizmi⸗ 
niſter berichtete, wie darüber die ſorgſamſte Nachforſchung 
angeftellt, und wie die Zeugniſſe der Aerzte, des Unter: 
ſuchungsrichters wie des Geiſtlichen es außer allen Zwei⸗ 
fel geſtellt hätten, daß Tſchech auf keinerlei Art im Ge⸗ 
brauche feiner Verſtandskräfte gebunden, vielmehr voll: 
kommen urtheilsfähig ſel. Herr Uhden ſtellte den unter: 
thänigften Antrag an Se. Majeſtät das endliche Er⸗ 
kenntniß des Oberappellationsſenats zu beſtätigen, und 
führte dafür die ſtraftechtlichen wie die ſtaatzrechtlichen 
ründe an. Alle Anweſenden hatten mit ernſter Auf⸗ 
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nachdem er geendet, entſtand eine Stille von einigen 
Minuten, die von tiefer Bewegung zeugte. Se. Maj. 
der König forderte dann die Anweſenden auf, ohne 
Rückſicht auf ſeine Perſon, ohne Menſchenfurcht“ ſich 
darüber auszuſprechen, ob ſie dem Vortrage des Juſtiz⸗ 
miniſters beipflichteten, oder nicht. Sowohl in einzel⸗ 
nen Vorträgen wie in allgemeiner Zuſtimmung erklär: 
ten alle Anweſenden ſich einhellig einverſtanden mit dem 
Antrag des Juſtizminiſters. Auf die vom König auf⸗ 
geworfene Frage, ob es rathſam ſei das Gutachten des 
Staatsraths einzuholen, glaubte der anweſende Herr 
Präſident des Staatsraths bemerken zu ſollen, daß, da 
der Staatsrath die Sache nur vom ſtrafrechtlichen 
Standpunkte aus betrachten könne, er ſich nothwendig 
für Vollziehung des Erkenntniſſes ausſprechen müffe. 
Indem des Prinzen von Preußen k. H. ſich für die 
Vollziehung des Eckenntniſſes ausſprach, wies derſelbe 
auf die Unerſchrockenheit hin, welche am 26. Juli als 
erhebendes Beiſpiel vom Throne herab geleuchtet habe. 
Der König beſchloß nun das Erkenntniß zu beſtätigen, 
jedoch mit dem Vorbehalt, daß Begnadigung eintreten 
ſolle in dem Fall, daß der Verbrecher bei Verkündigung 
des beſtätigten Erkenntniſſes Reue zeige und um ſein 
Leben bitte. Der Juſtizminiſter legte darauf dem Kö⸗ 
nig die Beſtätigungsurkunde vor, worin die erkannte 
Todesstrafe in einfache Hinrichtung mit dem Beil ver⸗ 
wandelt war. Ernſt und ruhig unterſchrieb der König 
die vorgelegte Urkunde, aber nachdem er die Feder hin⸗ 
gelegt hatte, war er heftig erſchüttert, und Thränen 
ſtürzten aus ſeinen Augen. Niemand blieb unbetheiligt 
bei der Gefühlserregung, die in der Ausübung einer 
ſchweren Herſcherpflicht das edle Gemüth des Kö⸗ 
nigs ergriffen hatte. Se. Majeſtät faßte ſich jedoch 
ſogleich, und genehmigte noch den Vorſchlag 
über die Att, wie das Urtheil vollſtreckt werden 
ſollte, wobei dem Kammergerichtspräſidenten v. Kleiſt, 
welcher mit einer Commiſſion der Vollſtreckung beizu⸗ 
wohnen hatte, die Befugniß ertheilt wurde, dieſe bis auf 
weiteren Befehl einzuſtellen, wenn der Verbrecher unter 
Bezeigung von Reue um ſein Leben bäte. Er beharrte 
aber bis zum letzten Augenblick in ſeiner Verſtocktheit, 
und erlitt die gerechte Strafe, ohne ſich des Mitleids 
würdig gezeigt zu haben, 

Königsberg, 15. December. (Aach. Z.) Von den 
zwölf Abiturienten des katholiſchen Gymnaſiums zu 
Kulm, welches vor einigen Jahren von dem dortigen 
Biſchofe gegründet wurde, um die Zöglinge zu katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen zu bilden, da die beiden andern katholi⸗ 
ſchen Gymnaſien der Provinz in Braunsberg und Co⸗ 
nitz ihm nicht entſprachen, find 10 auf das Jeſuiten⸗ 
Collegium nach Freiburg gegangen, wo ſie theils auf 
Koſten des Kulmer Domkapitels ſtudiren, theils durch 
Stipendien unterhalten werden, welche einzelne Gemein⸗ 
den der Kulmer Diözefe auf Verwendung ihrer Geiſt⸗ 
lichen geſtiftet haben. Selbſt kleine Ortſchaften von 
kaum einigen hundert Einwohnern haben ſich zur 


Stiftung ſolcher Stipendien für Jeſuitenſchiſter beftims. 


men laſſen. 

Königsberg, 27. December. (Königsb. Z.) Daß 
die, in der zweiten Sitzung der preußiſchen Provinzial⸗ 
ſynode geſtellte Bitte um eine Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen Berückſichtigung gefunden, bekunden die aus 
authentiſchen Quellen darüber gegebenen Mittheilungen 
(ſ. unſ. vorgeſtr. Bl.) Hinſichtlich des Antrags auf 
den vollſtändigen Druck der Protokolle, zunächſt für die 
Mitglieder, iſt der Synode eröffnet worden, daß, nach 
Eingang der Verhandlungen ſämmtlicher Provinzial: 
fonoden, die zweckmäßigſte Art und Weiſe, dieſe Ver⸗ 
handlungen einem größeren Kreiſe zugänglich zu machen, 
in Berathung gezogen und dabei auf den billigen Wunſch 
der Synodalen, ein Exemplar der unter ihrer Mitwir⸗ 
kung gepflogenen Verhandlungen zu beſitzen, Rückſicht 
genommen werden wird. 

Aus Preußen, im December. (H. C.) Zu den 
merkwürdigſten Zeichen der Tagespreſſe gehört die Taktik, 


daß ein Blatt einer Farbe die Leſer auffordert, das an⸗ 


dere Blatt anderer Farbe nicht mehr zu leſen und ſich 
auf andere zu abonniren. Dieſe Taktik geht von ultra⸗ 
montanen und ultraliberalen Blättern aus, offenbar weil 
ſie die Blätter anderer Farbe nicht widerlegen können; 
ſie wollen ſie alſo bedrängen. Auch iſt es ihnen un⸗ 
lieb, daß man in Deutſchland verſchiedene Anſichten zu 
vergleichen liebt, anſtatt bloß Anſichten einer Farbe zu 
leſen. Man will die Menſchen unmündig machen und 
verdummen, allein dazu iſt die Preſſe nicht vorhanden. 
Vollends gelingt es nicht mehr, daß der Clerus alle 
ihm nicht angehörigen Menſchen als Laien gängle; leicht 
ließ ſich nachweiſen, daß die Laien mehr ſind und 
wiſſen, als die Hierarchie; ja, daß ſie oft auch mehr 
glauben. Mit 1517 hat in Deutſchland das Laien⸗ 
thum aufgehört, ohne daß es, wie in Frankreich, mit 
der Religion ſchlimmer gegangen wäre. Wann aber 
wird ſich in England der Standard einfallen laſſen, 
die Leſer aufzufordern, fie möchten die Morning-Chro- 
niele nicht mehr leſen, oder die Morning-Chronicle, 
die Leſer vor den Times zu warnen? Eine Preffe, 
die nicht wünſcht, daß die verſchiedenſten Anſichten ſich 
äußern und geleſen und geprüft werden, verkennt ihre 
Aufgabe und hält die Menſchen für unfreie Kinder, 


(O.⸗P.⸗A.⸗3.) Die neue 
chriſt⸗katholiſche Gemeine zu Schneidemühl ift, ſeit ihr 
Glaudensbekenntniß promulgirt worden, im Wachſen 
begriffen, was wohl zum Theil dem unvorſichtig derben 
Auftreten des dortigen Propſtes gegen die Abtrünnigen 
zuzuſchreiben fein dürfte. Ein mildes, verſöhnliches 
Benehmen hätte gewiß erwünſchtere Früchte getragen. 
Vom hieſigen Domcapitel, deſſen Vorſtand die Excom⸗ 
munication Czerski's nicht ausgeſprochen hat, erwartet 
man eine amtliche Widerlegung des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes der neuen Häretiker. Welches Verfahren der 
Staat gegen fie einhalten wird, iſt bislang nicht be: 
kannt geworden. a 

U Bon der polnifhen Grenze, Ende Decbr. 
Die Regierung von Bromberg hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, eine längſt außer Anwendung geſetzte Verordnung 
wieder einzuſchärfen, wonach polniſche und ruſſiſche 
Juden, welche die preuß. Grenze in Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten überſchreiten, 2%, Rthlr. für eine Aufenthats⸗ 
karte zu entrichten haben. Obſchon dieſe Handhabung 
nut als eine gerechtfertigte Repreſſalie gegen ganz wider⸗ 
wärtige Verationen erſcheint, welchen preuß. Untertha⸗ 
nen leider ſo oft ausgeſetzt ſind, wenn ſie mit guten 
Päſſen nach Polen kommen, ſo läßt ſich doch nicht in 
Abrede ſtellen, daß bei der gemeldeten Prozedur der 
Grenzverkehr ſehr leidet, indem die Juden. zu Hauſe 
bleiben. — Die Verhaftungen und Unterſuchungen im 
Königreiche dauern fort, was auch dagegen geſagt wer⸗ 
den mag. Neulich kam uns eine Nummer der Leipzi⸗ 
get Illuſtrirten Ztg. vor, woraus der revidirende Cenſor 
einen Holzſchnitt herausgeſchnitten. Ob der geſt: ange 
„Schneider“ das Bildchen ſeinen Kindern als Weih⸗ 
nachtspräſent verehren wollte, od ihm die Figur revolu⸗ 
tionair erſchien — vermögen wir nicht zu ſagen. 

Bonn, Idten November.) — Unfer alter, 
wackerer Profeſſor Arndt hat ein Büchlein über die 
Autonomen erſcheinen laſſen, das, wenn auch ab und 
zu gar gemüthlich gehalten, doch vieles Kräftige und 
Treffende enthält. Wir heben nur den Schluß hervor. 
„Was iſt, ſagt er, der endliche Ausſpruch alles dieſes 
Hinundherredens? Dieſer iſt er; Die Zeit der Vereins 
zelung und Abſonderung und der abſondernden und 
überhebenden Vorrechte iſt beide durch den Verſtand 
und die Noth des gegenwärtigen Menſchengeſchlechts auf 
immer vergangen; das Letzte, was davon noch übrig 
iſt, wird und muß vor dieſem Verſtande und dieſer 
Nothwendigkeit fallen; ſelbſt jene Liſt, welche die Hohen 
ſo gern gebrauchen, den Höchſten, nämlich den Königen 
und Fürſten, ihren Vortheil als den eigenen darzuſtel⸗ 
len, beginnt ſchon eine vergebliche Liſt zu werden. 
Große und vornehme Herren, Reiche und Gewaltige 
auf Erden, werden ſchon bleiben; der Staat bedarf 
nicht für die Gründung und Erhaltung derſelben einzelne 
Genoſſenſchaften aus dem gemeinen Recht heraus und 
über das gemeine Recht empor zu heben; er bedarf 
nicht eine gewaltig geſchloſſene Geſammtmacht zu ſtif⸗ 
ten, deren Gewicht einmal gegen ihn ſelbſt und über 
ihn ſelbſt nach Einer Seite hinſchlagen und ſeine Kraft 
und Bewegung hemmen und lähmen kann; er bedarf 
nicht Reiche und Gewaltige wie für eine Ewigkeit zu 
gründen, ſondern hat vielmehr darauf zu achten, daß die 
Kleinen und Armen im Lande durch laſtendes Ueberge⸗ 
wicht der Mächtigen nicht noch kleiner und ärmer ger 
macht und endlich aus ihrem letzten Beſitz herausge⸗ 
drängt werden.“ 

Köln, 21. December. (A. 3.) Der Verfaſſer der 
früher erwähnten „juriſtiſchen Prüſung“ des vielbeſpro⸗ 
chenen Schreibens an den Hrn. Biſchof von Trier iſt 
der Präſident des Obergerichts zu Mainz, Pirfchaft, 
derſelbe der in früheren Jahren als Landtagsabgeordneter 
in der großherzoglich heſſiſchen Kammer der Stande 
Referent über den Antrag auf Preßfteiheit war und 
ſich lebhaft zu Gunſten derſelben ausgeſprochen hat. 

Köln, 26. December. (Weſtph. M.) um dem ge⸗ 
flüchteten Karl Heinzen die Geldmittel zu einem nö⸗ 
thigen Falls längern Aufenthalt im Auslande zu ver⸗ 
ſchaffen, haben ſeine hieſigen Freunde und Anhänger f 
Subſcriptionen eröffnet, die bereits ſo guten Fortgang 
hatten, daß, dem Vernehmen nach, etwa 1300 Thaler 
zuſammengebracht worden ſind. Unter dieſen Umſtänden | 
ſcheint es noch ſehr zweifelhaft zu fein, ob Heinzen, . 
deſſen Begehr, auf freiem Fuße prozeſſirt zu werden N 
nicht genehmigt worden iſt, freiwillig hiehee zurückkehren 
und ſich dem Staatsprokurator ſtellen wird, obgleich 
man dies von einigen Seiten behauptet. 

Vom Rhein, 23. December. (F. J.) Wenn es 
zu den erfreulichſten Zeiten der Zeit gehört, daß die 
Gründung von Vereinen zur Verbreitung wahrhaft 
nützlicher Volksbücher als einer der heilſamſten Hebel 
für Hebung der verarmten und entſittlichten unteren 
Volksſtände erachtet wird, fo dürfte es allen Freunden 
der guten Sache nur erwünſcht ſein, in dem folgenden 
an den Pfarter Dr. Robert Haas von Seiten der 
Provinzialfpnode zu Breslau gerichteten officiellen 0 
Schreiben zu erfahren, wie ſich eine ganze ehrwürdige 
Corporation für die wichtige Zeitangelegenheit erklärt 
hat: „Ew. Hochwürden beehren wir uns, in Folge 
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5. December die Heilſamkeit des von 
und die 
in Schleſien ei 2 2 1 u 
künftighm ſeit längerer Zeit bereits geſchehen, auch 
fi me zuwenden und ſeine Förderung kräftigſt unter⸗ 
nutzen werde. Ew. H. ſind wir beauftragt, den auf⸗ 
uchtigſten Dank für den treuen Eifer in einer ſo wich⸗ 
agen Angelegenheit auszuſprechen. Breslau, den 7. 
December 1844. Die Petitions⸗Commiſſion der Pro⸗ 
Linzial⸗Spnode.“ 
Ou Weffalen, 26. December. (Weſtph. M.) 
effentuche Blätter verkündigen, daß jüngſt in Breslau 
der Bau eines geſchmack⸗ und prachtvollen Stände: 
hauſes vollendet worden ſei. (Dies iſt nicht der Fall. 
alt in einem Jahre dürfte die Nachricht ſich bewahr⸗ 
heiten. Das Haus iſt noch nicht einmal unter Dach.) 
(Durch Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkennt: 
MR vom 24ſten d. der Voſſ. Berl. Zeit, zum 
kuck verſtattet.) 
Antwort auf die Vorſtellung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen der Stadt Trier vom 16. November 1844 wegen 
erletzung der Katholiken in öffentlichen Blättern Deutſch⸗ 
lands betreffend. 
Vorſtellung wegen Verletzung der Proteſtan⸗ 
ten in öffentlichen Blättern Deutſchlands 
betreffend. 
„Den Falſchen mußt Du ſtets mit 
eigenen Worten ſchlagen!“ 
Shakespeare. 
Der geſammten vernünftigen Menſchheit erlauben ſich 
mehrere Mitglieder, derſelben ehrerbietigſt vorzutragen: 
uf Veranlaſſung der von unſerm unſterblichen Luther 
angeordneten Ausſtellung gegen Anmaßungen der Hierar⸗ 
ie und vorzugsweiſe gegen alle Mißgeburten eines 
kranken Geiſtes ſind ſeit dreihundert Jahren in den 
öffentlichen cenſirten und uncenfirten Blättern Deutſch⸗ 
lands unzählige für die Proteſtanten äußerſt drückende 
und deren Glauben tief verletzende Artikel erſchienen. 
er noch niemals häuften ſie ſich ſo wie gerade in 
umſerer Zeit. Insbeſondere haben die ſogenannten, in 
München erſcheinenden „hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“ 
für das katholiſche Deutſchland, fo wie das katholische 
2 Wochenblatt aus Oſt⸗ und Weſtpreußen“, anderer nicht 
zu gedenken, zahlloſe Artikel, ohne einen beſondern 
hervorheben zu wollen, gebracht, die, wenn auch wegen 
ihrer Gehaltloſigkeit durch keine deutſche und ſelbſt bay⸗ 
efche Zeitung weiter verbreitet, doch in frechem Spotte 
die ehrwürdige und heilige Religion der Proteſtanten 
angreifen und dieſen ſogar, wie jetzt in der Rhein⸗ und 


Motto: 


Moſel⸗ Zeitung geſchehen, das Recht ſtreitig machen wol⸗ | ft 


„ſich frei über die unerhörte Zumuthung zu äußern, 
für vernünftige Menſchen und Chriſten im Jahr 1844 
noch einen Rock, ein von Menſchenhänden gemachtes 

ing, auszuſtellen. Solche Schmähartikel müſſen unter 
auen Proteſtanten Deutſchlands die tiefſte Entrüſtung 
ervorrufen und den confeffionellen Friedenszuſtand in 
ſeinen Grundfeſten erſchüttern, um ſo mehr, als Seitens 
der Katholiken, durch die von dem Biſchof Arnoldi in 

er anbefohlene Ausſtellung eines Rockes der geſamm⸗ 
ten vernünftigen Menſchheit uud den Proteſtanten ins⸗ 
befondere die hochſte Kränkung und Verletzung zugefügt 
urde. ‚ 

Wenn nun auch ſolche Artikel durch ihren Inhalt 
und ihre Faſſung ſich jeder Widerlegung unwürdig zei⸗ 
gen, ſo wird dennoch die Publikation derſelben unter 
dundesſtaatlicher Cenſur für die Proteſtanten ein Gegen⸗ 
fand tiefer Betrübniß. 8 

Den in Deutſchland beſtehenden ſtaats⸗ reſp. völker⸗ 
rechtlichen Verhältniſſen gemäß, iſt, von allem natürli⸗ 
chen Rechte abgeſehen, durch den weſtphäliſchen Frieden, 
durch die deutſche Bundesakte, und für Preußen insbe⸗ 
ſondere, durch das preuß. Landrecht, die rechtliche Stel⸗ 
lung der Proteſtanten in Deutſchland der Art, daß ſie 
fordern können, daß weder ihre Glaubensartikel, noch die 

tußerungen ihres Glaubens, noch endlich die ehrwürdige 
Perfon ihres Luther in Blättern, welche mit Staats⸗ 
enſur erſchienen, verunglimpft, verhöhnt und verſpottet 
werden. Demungeachtet hat das katholiſche Wochenblatt 
aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, erſt noch ganz vor Kurzem 
ſich wiederum erlaukt, den Stifter des heiligen und ehr⸗ 
würdigen proteſtantiſchen Glaubens, den Dr. Martin 

ther einen „abtrünnigen Mönch“ zu nennen; dem⸗ 
ungeachtet weigern ſich nicht ſelten auch heute noch ka⸗ 
Holifche Prieſter, einen Katholiken mit einer Proteſtantin 
delich zu verbinden; demungeachtet hat der Hof: Prediger 
Eberhardt in München die Frechheit gehabt, auf der 
Kanzel zu ſagen und hat es ungeſtraft ſagen dürfen: 
zes ſei beſſer Ottern und Nattern denn proteſtantiſche 

über zur Welt zu bringen“; demungeachtet müſſen 
auch heute noch die Proteſtanten die Schmach erleben, 
daß 3, B. in Bayern, in dieſem deutſchen und zum 
großen Theile proteſtantiſchen Lande, denſelben zugemu⸗ 
Ber wird, vor dem ſogenannten Allerheiligſten das 


1 


chreibens an die Provinzial⸗Synode, 
Breslau den 12. November e., betreffend die 
Vereinen zur Verbreitung nützlicher 
erhaltenem Auftrage gemäß Folgendes der katholiſche 
ie Provinzial⸗Spnode hat in ihrer Ple⸗ 


gemachten Vorſchlages vollkommen anerkannt, 
Verſicherung ausgeſprochen, daß ſie, wie dies geſetze der 


dem betreffenden Gegenſtande ihre volle Theil⸗ 
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Knie zu beugen; demungeachtet müſſen wir Prote⸗ 
ſtanten es erleden, daß in eben dieſem Lande der 
proteſtantiſche Guſtav⸗ Adolph = Verein verbot en, 
Gebet Verein aber geſtattet iſt. 
| So ſehr nun auch allen wiſſenſchaftlichen Erörterun⸗ 
gen über confeffionelle Gegenſätze ein freier Spielraum 
gelaſfen werden muß, eben fo ſehr verbieten die Straf: 
einzelnen Bundesſtaaten, Preußens und 
Baierns insbeſondere, injuriöfe Angriffe auf eine recht⸗ 
lich beſtehende Kirchengemeinſchaft, und legen der Staats: 
behörde die Pflicht auf, bei ſtatthabenden Verletzungen 
amtüch einzuſchreiten. Sobald ſolche Verletzungen un⸗ 
geahndet geſchehen, iſt die rechtlich garantirte Stellung 
der deutſchen Proteſtanten in bedrohlicher Weiſe verletzt 
und ſind dieſelben zur Beſchwerde und Forderung von 

Garantie jetzt um ſo mehr veranlaßt, als manche Er⸗ 
ſcheinungen der neueſten Zeit nur zu deutlich bewieſen 
haben, daß Seitens einer in Deutſchland wieder auf⸗ 
tauchenden ultramontanen Partei, gegenüber der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, eine feindliche und intolerante Stel⸗ 
lung eingenommen wird. 

Wir wenden uns daher, nicht wie die Herren Geiſt⸗ 
lichen der Stadt Trier es gemacht haben, beſchwerend 
an irgend ein Domkapitel, um durch daſſelbe bei des 
Königs Majeſtät oder dem hohen Bundestage darauf 
antragen zu laſſen, daß die Katholiken wegen ihrer 
durch Wort und That ſtets ſich neuernder Verunglim⸗ 
pfuag des Proteſtantismus beſtraft werden, ſondern wir 
wenden uns an die geſammte vernünftige Menſchheit 
mit der inſtändigſten Bitte: „fort und fort mit jeder 
ihr zu Gebote ſtehenden Waffe des Geiſtes gegen den 
finſtern Aberglauben zu kaͤmpfen, damit wir und un: 
ſere Nachkommen vor dem größten Unglücke, das ihnen 
und uns begegnen könnte, vor dem Unglauben, der wie 
die Weltgeſchichte lehrt, ſtets die natürliche Folge des 
Aberglaubens iſt, bewahrt werden.“ 

x Sie aber meine Herren Geiſtliche der Stadt Trier! 
hätten, ehe Sie ſich über die wohlangebrachten Aeuße⸗ 
rungen des katholiſchen Prieſters Ronge in No. 261. 
der Sächſiſchen Vaterlandsblätter beſchwetten, bedenken 
ſollen, daß der Fluch des Lächerlichen ein furchtbarer 
Fluch iſt, — und würden Sie ſich daher den Dank 
der katholiſchen Kirche erworben haben, wenn Sie, an⸗ 
ſtatt wie jetzt geſchehen, ſich über Herrn Ronge zu be: 
ſchweren, Herrn Arnoldi von der Ausſtellung des viel⸗ 
beregten Rockes abzuhalten geſucht hätten! Danzig, den 

F. E. 


5. December 1844. 


Deut ſchlan d. 

Aus Mecklenburg, 28. December. — Die 
Frau Kronprinzeſſin von Dänemark ſoll ihren deſinitiven 
Entſchluß dahin erklärt haben, nicht nach Danemark zu⸗ 
rückkehren zu wollen, weil ihr die dortige Luft 
nicht bekomme. Zwiſchen der Herzogin von Dr: 
leans und ihren erlauchten Verwandten hierſelbſt findet 
jetzt ein ſehr inniger Verkehr und lebhafter Brieſwechſel 

att. 


Aus dem Heſſen-Homburgiſchen, im Dechr. 
(F. J.) Bereits 1841 ertheilte der edelmüthige Land⸗ 
graf Philipp von Heſſen ſeinem Lande die huldvolle Zu⸗ 
ſage wegen Einführung einer zeitgemäßen landſtändiſchen 
Verfaſſung; da jedoch von einer Realiſirung dieſes fürſt⸗ 
lichen Verſprechens bis jetzt im Volke Nichts verlautete, 
ſo fand man ſich veranlaßt, auf eine desfallſige Erinne⸗ 
rungsſchrift Bedacht zu nehmen. Dieſe Bittſchrift der 
Unterthanen iſt am 1. Dechr. d. J. dem ſouveränen 
Landgrafen, in Gegenwart ſeiner Brüder, der Prinzen 
Guſtav und Ferdinand zu Heſſen, von den hierzu Be: 
vollmächtigten (Herren Hamel, Birkenſtock, Volk und 
Bechtold aus der Stadt Homburg, Herren Garnier und 
Vogt aus Friedrichsdorf, Hrn. Schudt aus Gonzenheim 
und Hrn. Vonberg aus Köppern) überreicht worden. 

München, 24. December. — Man meldet von 
der böhmiſchen Grenze folgendes tragische Exeig⸗ 
niß. Am verfloſſenen Sonntage Morgens gingen meh⸗ 
rere Perſonen auf dem Kirchgange an einet einſam im 
Felde ſtehenden Mühle vorüber und hörten die Mühl⸗ 
glocke läuten, bekanntlich ein Zeichen, daß die Gänge 
nicht aufgeſchüttet ſind. Da dies aber nicht ſo gar 
ſelten vorkommt, nahmen jene kein Bedenken daran 
und gingen ihres Weges weiter. Als ſie aber nach 
beendigtem Gottesdienſte wieder an der Mühle vorüber⸗ 
kamen und das Geläute darin noch immer fortdauerte, 
beſchloß man nachzuſehen, was wohl die Urſache dieſer 
auffallenden Erſcheinung ſei. Einige Männer ſuchten 
daher in das Innere des Hauſes zu gelangen und bahn⸗ 
ten ſich, da die Thüre verſperrt war, den Weg durch 
ein Fenſter. In die Wohnſtube eintretend, wurden ſie 
durch den Andlick einer gräßlichen Scene überraſcht. 
Die Müllerin und vier Kinder lagen todt und erftarrt 
auf den Wandbänken umher, der Müller und das fünfte 
Kind waren zwar noch am Leben, aber in einem hoff⸗ 
nungsloſen Zuſtande. Auf dem Tiſche 
Schüſſel der Reſt der Morgenſuppe. 
war durch dieſe die ganze Familie vergiftet worden. 
Ob Unvorſichtigkeit den todtbringenden Stoff in die 
Suppe gebracht hat, oder eine verbrecheriſche Hand, iſt 
noch nicht ermittelt. 8 

Nürnberg, 26. Dechr. (D. A. 3.) Wie wir aus 
slaubwücdiger Quelle vernehmen, iſt Pfarrer Redenbacher 


fand ſich in einer — Ueber die jün 
Augenſcheinlich wir 
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von Sulzkirchen (dermalen hier wohnhaft) wegen feiner 
Schrift über die Kniebeugung don dem Appellationsge⸗ 
tichte zu Eichſtädt in erſter Inſtanz zu einjähriger 
Feſtungsſtrafe veturtheilt worden. 

Aus Baiern, 22. December, (Köln. 3.) Nach 
Mittheilungen aus Hof find unk ingſt mehre Bürger 
und ein reiſender Kaufmann wegen unvorſichtig er 
Aeußerungen, zu denen ein berüchtigtes Attentat Ver⸗ 
anlaſſung gab, gefänglic eingezogen worden. Die Unter⸗ 
ſuchung, auf Majeſtätsbeleidigung lautend, ſoll bereits 
beendigt und unter Andern der Kaufmann zu vierjäh⸗ 
riger Arbeits hausſtrafe verurtheilt fein, Einen ecfreu⸗ 
lichen Beweis daß auch bei uns der Sinn für Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit im Zunehmen begriffen if, 
liefern die in München ſtattfindenden Verhandlungen 
des Caſſationshoſes für die Pfatz. Wihrend früher 
dieſelben höchftens ven einem ausgewählten juridiſchen 
Publikum beſucht waren, iſt jetzt der Saal jedes Mal, 
ſelbſt bei den trockenſten fiscalifchen Proceſſen von Leu⸗ 
ten aus allen Ständen gefüllt, und auch in andern 
Theilen Bayerns folgt man den Verhandlungen mit 
ſichtbarem Inkereſſe. 

Vom Main, 24. Dechr. (Mir. 3.) Die „Allgm. 
Zeitung“ brachte unlängſt einen ausführlichen Artikel 
über ein gemeinſames Bundeszeichen der Deutſchen. 
Derſelbe wurde von der deutſchen Preſſe ziemlich über⸗ 
ſehen. Die „Allgem. Preuß. Zeit“ (fo wie die Schleſ. 
Zeit.) hat dieſen Artikel beinah in extenso wiederge⸗ 
geben und in einigen einleitenden Worten beſonders Ge⸗ 
wicht darauf gelegt. Wie man aus guter Quelle 
verſichert, ſoll der betreffende Artikel, abgeſehen von ſei⸗ 
nem hiſtoriſchen Hintergrund, nicht ohne praktiſchen 
Vorgrund fein: es ſoll in der That ein allge⸗ 
meines Bundeszeichen beabſichtigt werden, 
wie man ſagt, der alte Reichsadler mit dem eiſernen 
Kreuze auf der Bruſt, der dann vor Allem über den 
Thoren und Fortificationen der Bundesfeſtungen ange⸗ 
bracht werden würde; die Farben würden die alten 
werden: ſchwarz, roth, gelb. Man geht fo weit, hin⸗ 
zuzuſügen, daß Anträge auf dieſes Zeichen hin in der 
Bundesverſammlung demnächſt zur Beſchlußnahme vor⸗ 
kommen werden. | - 

Wiesbaden, 23. Dec. (Magd. 3.) Unſere Re⸗ 
gierung gewahrt mit einiger Beſorgniß die Rührigkeit, 
welche die orthodoxe katholiſche Geiſtlichkeit in unſerem 
Lande an den Tag legt. Dieſe Rührigkeit der Ultra⸗ 
montanen iſt aber nicht von heute und geſtern, ſie wurde 
durch die Nachſicht von oben genährt und erhielt durch 
das Trierer Ereigniß neuen Impuls. Bekanntlich haben 
die Katholiken unſers Rheingaues in Trier eine erſte 
Rolle geſpielt. 

Darmſtadt, 26. December. (F. J.) Dem Ver. 
nehmen nach ſoll über die von dem kathol. Pfarrer 
Hartnagel zu Gießen letzthin vorgenommene Zwangs⸗ 
taufe dem großherz. Miniſtetium des Innern und der 
Juſtiz bereits amtliche Anzeige gemacht worden fein. 

Frankfurt a. M., 22. December. (A. 3.) Die 
Schrift des Frhrn. v. Gagern über den zweiten Pariſer 
Frieden beſteht hauptfächlich aus Actenſtücken, die großen? 
theils hier zum erſtenmal veröffentlicht ſind. 

5 Frankfurt a. M., 26. December. — Der 
ultramontane Zelotismus hat auch unſere 
Stadt berührt, ja bereits zu Gegenmaßregeln, d. i. zum 
Einſchreiten der Staatsbehörde Anlaß gegeben. Wie 
auch wohl anderwärts, ſo ſcheint hier vornehmlich die 
jüngere römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit von jener Rich⸗ 
tung befallen zu ſein, die ſich wahrhaft ſomptomatiſch 
durch heftige gegen ihre akatholiſchen Mitchriſten 
gerichtete Kanzelreden oder vielmehr von der Kan: 
zel herab verkündete Schmähreden äußert. Miſchehen, 
namentlich ſolche, wo das Familienhaupt proteſtantiſch, 
ſohin die Kinder in demſelben Glauben erzogen werden, 
bilden das ſtereotype Thema ihrer Diatriben, und Dro⸗ 
hungen werden nicht ſelten gegen die Frauen geſchleu⸗ 
dert, die in ſolchen Ehen leben; es find ſogar ſchon 
Fälle vorgekommen, wo denſelben die Spendung der 
Sacramente verſagt ward. Wie man nun hört, iſt 
kürzlich zweien jener Zeloten von Obrigkeitswegen nicht 
nur die Kanzel verboten, ſondern auch der längere Auf⸗ 
enthalt in unſerer Stadt unterſagt worden, wozu die 
Behörde berechtigt iſt, da fie keine hieſigen Bürger ſind 
und als Kapläne keine von Staatswegen ſanctionirte 
Anſtellung haben. Ob jedoch die Darlegung dieſes 
maaß⸗ und zielloſen Zelotismus, ſelbſt nach der bekann⸗ 
ten jeſuitiſchen Mittel⸗Lehre, auch nur klug? dies möchte 
mit Recht bezweifelt werden. Denn nicht nur hat ders 
ſelbe bereits das vorberegte Einſchreiten hervorgerufen, 
ſondern manche in vorgedachten Miſchehen lebende 
Frauen meiden, trotz ihrer Anhänglichkeit am katholiſchen 
Kirchenglauben, das Gotteshaus, um nut nicht Ohren: 
zeugen der Läſterungen zu fein, die dort über Perſonen 
verhängt werden die ihrem Herzen die theuerſten find. 
gſthinnigen Vorgänge in Luzern haben 
verläßliche privatbrlefliche Auskünfte erhalten, 
deren wenn ſchon nur flüchtige Mittheilung ſelbſt nach⸗ 
träglich von einigem Intereſſe ſein dürfte, Hiernach 


N 


verdankt nun die Jefuitenpartei ihren Obfieg in dem 
ihrer morali⸗-⸗ 


jüngſthinnigen Kampfe 
ſchen, ja ſelbſt nicht 
heit, ſondern lediglich den Mißgriffen ihrer 


keinesweges 
einmal ihrer materiellen 


ſich dabei, nach dem Ausdruck der Brieſſteller, höchſt 
einfältig benommen haben. Es kommt hiezu noch 
die Ungunſt der Jahreszeit, die auf Seiten der 
Letzteren der rechtzeitigen Concentrirung ihrer Streitkräfte 
mancherlei Hinderniſſe in den Weg gelegt habe. End⸗ 
lich wird noch darauf hingedeutet, daß der kürzlich er: 
fochtene Obſieg kein definitiver fein möchte. — Die 
auffallendſte Erſcheinung an unſerm Börſen⸗Horizonte 
iſt das in dieſen letzten Tagen erfolgte Steigen der 
ſpanſſchen Effectenkourſe, zumal die bekannte Finanzmacht 
(Nothſchild) die Hand dabei im Spiele hat. Es heißt 
zwar, dieſe Bewegung, von Paris aus angeregt, ſei dem 
Falliment eines dortigen Contremineurs zuzuſchreiben, 
wodurch andre mit ihm in Verbindung ſtehende Specu⸗ 
lanten zu Deckungs⸗Ankäufen genöthigt worden, allein 
dieſer Kauſel⸗Nexus erſcheint ungenügend und man ſucht 
ihn daher im politiſchen Bereiche zu ergrübeln, zu⸗ 
mal man dem Finanzminiſter Mon zu viel Leyalität 
zuſchreibt, um, gleich ſeinen Vorgängern, in neuen 
Schwindeloperationen expenäre Auskunftsmittel zu ſuchen. 
Dazu kommt noch das Blendwerk des Rothſchild'ſchen 
Namens, deſſen Träger den Ruf haben, entſchiedene Legi⸗ 
timiſten zu ſein. Aus dem Allen will man den Schluß 
ziehen, daß, bei aller äußerlichen Stille, ein diplomati⸗ 
ſches Arrangement im Werke ſei, das der Anerkennung 
Iſabella's II. auf Seiten der nordöſtlichen Großmächte 
den Weg anzubahnen bezwecke. — Bekanntlich darf 
Hr. Carl von Rothſchild, Chef des neapolitaniſchen 
Bankhauſes, ſich der beſondern Gönnerſchaft, Gregor 
XVI. rühmen; ſo verdankt er derſelben, daß, 
ihm die Langeweile einer 16tägigen Quarantaine in 
Civita⸗Vecchia zu verkürzen, ſolche für ihn und ſeine 
Familie auf die Hälfte der Zeit durch päpſtlichen Be⸗ 
fehl herabgeſetzt ward. Es geſchahe dies bei Gelegenheit 
des Unfalles, der dem Finanzmanne auf dem mitteilän- 
diſchen Meere jüngſthin zuſtieß und deſſen bereits öffent⸗ 
liche Blätter erwähnten. 


HBeſter reich. 


Wien, 23. Decbr. (L. Z.) Die Beſprechung der 
Zollvereins verhältniſſe in allen deutſchen Zeitun⸗ 
gen, namentlich aber das ziffernmäßige Aufzählen der 
außerordentlichen Vortheile, die den Fabrikanten, Kauf⸗ 
Luten und vorzüglich auch den Grundeigenthümern in 
den Zollvereinsſtaaten durch den Zollverein erwachſen ſind, 
in Summa, Zeitungsartikel, wie man ſie früher nicht 
zu finden oder zu überſchlagen gewohnt war, machen der⸗ 
malen je länger einen deſto tieſern Eindruck bei uns, 
und viele Exemplare der beſſern Blätter gehen in den 
kleinen Städten und auf den Höfen der Adeligen von 
Hand zu Hand, um dann mit ihrem Inhalte die Un⸗ 
haltung über materielle, d. h. commerzielle und indu⸗ 
ſtrielle Fragen zu würzen. Dadurch wird, wenn auch 
nicht ein Anſchluß der öſterreichiſchen Monarchie an den 
Zollverein, ſo doch eine Umgeſtaltung unſeres geſammten 
Zollweſens unaufhaltſam vorbereitet, und mit derſelben 
auch eine Zeit angebahnt, wie wir fie außerdem für das 
gemeinſame deutſche Vaterland ſchwerlich hoffen dürften. 


Nuſſiſches Reich. 


Von der polniſchen Grenze, 14. December. 
(Mannh. Journ.) Die Gerüchte von Entdeckung einer 
großen Verſchwörung haben von der einen Seite we⸗ 
nigſtens eine ſchreckliche Beſtätigung erhalten. Mehr 
als 60 Perſonen aus allen Ständen ſind binnen weni⸗ 
gen Tagen in den weſtlichen Theilen des Königreichs 
gefänglich eingezogen worden, und noch immer dauern 
die Verhaftungen und Hausſuchungen fort. Angſt und 
Schrecken herrſcht in allen Kreiſen; weiß man doch, 
daß ein unüberlegtes Wort, der Umgang mit einem 
der Angeſchuldigten, ja ſelbſt die Verwandtſchaft mit 
demſelben Grund genug zur Verdächtigung iſt. Viele 
angeſehene Polen haben in der letzten Zeit, ſei es nun, 
weil ihr Bewußtſein nicht ganz rein war, oder weil ſie 
der beklagenswerthen Verhältniſſe in der Heimath über⸗ 
drüſſig ſind, die preußiſche Grenze zu erreichen geſucht, 
nur wenigen aber iſt dies gelungen, die meiſten davon 
fielen in die Hände der ruſſiſchen Truppen, welche fie 
mit Ketten belaſtet zurückbrachten. Referent ſah ſelbſt 
mehrere ſolcher Unglücklichen zwiſchen Koſakeneskorten 
einhertreiden. Die ſchonungsloſe Rohheit, mit der man 
gegen ſie verfuhr, mußte jeden Zuſchauer mit Ent⸗ 
rüſtung erfüllen. — Hinſichtlich der angeblichen Ver: 
ſchwörung und deren Zwecke ſind allerlei Gerüchte im 

Umlauf. Nach den einen handelte es ſich um einen 
Plan zur Befreiung Polens von ruſſiſcher Herrschaft, 
nach den andern wären die eingezogenen Perſonen blos 
der unerlaubten Verbindung mit den im Auslande wei⸗ 
lenden Flüchtlingen bezüchtigt. Jedenfalls wird die 
Sache der Bevölkerung von Sibirien einen Zuwachs 

von miri Funden Köpfen bringen, außerdem auch 
der Kaukaſusarmee manche Verſtärkung zuführen. Die 
Polen behaupten, da man ruſſiſcher“ Seits zur Einſicht 
gekommen, daß man ſie nicht entnationaliſiren könne, 
ſo liege es im Plane, die polniſche Bevölkerung mög⸗ 
lichſt zu verdünnen, ſo daß ſie nach und nach durch 


(Köln. 3.) 


— 
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die Ausbreitung: des cuſſiſchen Elements niedergehalten 
und erſtickt werde, eine Behauptung, an der jedenfalls 
etwas Wahres iſt. 
Von der polniſchen Grenze, 21. December. 
Der Gutsbefiser von Sachorzewskl in 
Wszemborz war der ruſſiſchen Regierung verdächtig, zwei 
flüchtige Polen bei ſich zu beherbergen und zugleich eine 
Niederlage von Büchern zu unterhalten, die gelegentlich 
nach Polen eingepaſcht und vertheilt werden ſollten. 
Nach dem bekannten Vorfalle lud daher der Fürſt G. 
den Hrn. v. S. ein, ihn in Pepſern zu beſuchen, weil 
er glaube, daß v. S. ihm über Verhältniffe Auskunft 
geben könne, von weichen die Freiheit zweier Perſonen 
abhinge. Da jedoch dieſer die Einladung wegen Un⸗ 
wohlſeins ablehnte, ſo fragte der Fürſt bei dem Land⸗ 
rath des Kreiſes an, ob es die preußiſchen Behörden er⸗ 
laubten, daß er mit einer ruſſiſchen Commiſſion 
nach Wszemborz ginge, um Hrn. v. S. über der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung wichtige Angelegenheiten zu vernehmen; 
und als auch dies abgelehnt wurde, vereinigte man ſich 
endlich dahin, daß zwei ruſſiſche Beamten in Begleitung 
des preußiſchen Diſtricts⸗Commiſſarius ſich nach Wozem⸗ 
borz begeben ſollten, um daſelbſt die nöthigen Unter: 
ſuchungen zu führen. Dies ift geſchehen; doch der Fürſt 
iſt nicht ſelbſt auf preußiſchem Gebiet geweſen. Uebri⸗ 
gens glauben wir, daß dies immer ſchon Einräumun⸗ 
gen ſind, die über die gewöhnliche Freundnachbarlichkeit 
hinausgehen. Der Antrag des Fürſten zeugt entweder 
von Mißtrauen in die Willfährigkeit oder in die Fähig⸗ 
keit unſerer Behörden, und die Willfahrigkeit derſelben 
iſt hier Gegenſtand einer ſcharfen Kritik. Erwähnen 
müſſen wir nur noch, daß die Unterſuchungen in Wszem⸗ 
borz nicht die gehofften Reſultate hatten, da ſich nichts 
Verdächtiges ergab. 


Frankreich. 

Paris, 24. Dechr. (F. J.) Die arabiſchen Häupt⸗ 
linge haben geſtern beim Könige in den Tuilerien ge⸗ 
ſpeiſt, beim Deſſert erzählte der ehemalige Geheimſchrei⸗ 
ber Abd⸗el⸗Kaders, der auch franzöſiſch ſpricht, daß det 
Emir während des ganzen Krieges mit den Franzoſen 
den Arabern erzählt habe, Frankreich ſei eine ganz kleine 
Inſel, alle ſtreitbaren Männer dieſer Inſel ſeien zur 
Eroberung Algiers ausgegangen und nur die Greiſe, 
Frauen und Kinder ſeien noch zurückgeblieben; wenn 
man alſo alle dieſe eingedrungenen Fremdlinge vernichten 
werde, ſo ſei nichts mehr zu fürchten und Algier könne 
dann in Frieden und unabhängig leben; dieſe Ueberzeu⸗ 
gung war fo feſt in dem Geiſte der Araber eingewur⸗ 
zelt, daß ſelbſt dieſe der franzöſiſchen Herrſchaft ergebe: 
nen Häuptlinge ſich wunderten, als ſie, in Frankreich 
angekommen, die große Menge rüſtiger Soldaten, die 
zahlloſe Nationalgarde und die große männliche Bevöl⸗ 
kerung ſahen. Sie werden nun natürlich andere Be⸗ 
griſſe in ihre Heimath mitbringen und dieſelben unter 
ihren Landsleuten verbreiten. Sämmtliche Häuptlinge 
werden übermorgen den König zu Pferde in die Kam⸗ 
mern begleiten und der Thronſitzung beiwohnen. — Die 
neuen Ordonnanzen über die Organiſation der fünf Mi⸗ 
niſterien des Handels, des Innern, des Unterrichts, der 
Arbeiten und der Juſtiz werden ſehr lebhaft kritiſirt, 
ſelbſt das Journal des Débats zieht gegen ihre Uns 
zulänglichkeit zu Felde; die unſichere Stellung der Admi⸗ 
niſtrativ⸗Beamten, die jeden Augenblick entlaſſen werden 
können, dauert nach wie vor fort, nur der Handelsmi⸗ 
niſter hat in ſeinem Departement die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ein Beamter nur wegen grober Fehler und 
in Folge einer genauen Unterſuchung ſeine Stelle verlie⸗ 
ren kann. 


Paris, 25. Dec. Die Pairskammer hat geſtern 
die große Deputation ernannt, welche den König bei 
ſeiner Ankunft im Palaſte Bourbon zur Eröffnung der 
Seſſion der Kammern empfangen wird. Die Deputir⸗ 
tenkammer iſt dieſen Mittag zu demſelben Zwecke bei 
geſchloſſenen Thüren verſammelt. Im Conferenzſaale 
waren bereits um 11 Uhr viele Deputirte anweſend. 
Die Converſation war ſehr lebhaft. Es wurde verſichert, 
das Miniſterium werde Alles aufbieten, um die Adreſſe⸗ 
Debatte ſo viel wie möglich abzukürzen. Auch wollte 
man wiſſen, viele conſervative Deputirte ſeien nicht 
mehr ſehr günſtig für das Cabinet vom 29. October 
geſtimmt. Heute Mittag verſammelten 
ſich die hier anweſenden Deputirten im Conferenzſaal 
ihres Sitzungslocals; gegen 1 Uhr erſchien Hr. Sapeyz 
man glaubte, er werde die Function als Alterspräſident 
übernehmen; Dupont (de l'Eure) und "Gras = Preville 
waren noch nicht zugegen. Man unterhielt ſich von der 
Stellung des Cabinets Guizot während der Siffion für 
1845; es hieß, die Regierung werde ſuchen, die poli⸗ 
tiſchen Fragen nach Möglichkeit hinauszuſchieben; 
Alles wird abhängen vom Ausgange der Adreſſedebatten; 
bleibt Guizot dabei Sieger, fo mag er ſich für die übrige 
Zeit der Seſſion an der Gewalt geſichert achten. — Das 
Berliner Cabinet ſoll neuerlich auf Hrn. Guizot s An⸗ 
frage erklärt haben, es ſei nicht geneigt, die Königin 
Iſabella II. anzuerkennen. 8 

Ein Theil des Ameublements des Prinzen von Join⸗ 


ville iſt bereits nach der Stadt Hyeres abgeſchickt wor⸗ 


den, wohin ſich der Prinz mit ſeiner Gemahlin, die 


das Pariſer Clima nicht vertragen kann, zu begeben 
beabſichtigt. Die Abreiſe des Prinzen und feiner 
Gemahlin nach jener Stadt ſoll auf den nächſten 1öten 
Januar anberaumt ſein. 

Paris, 25. Dec. — Die mit der Berichterſtattung 
der Kammerverhandlungen beauftragten Journaliſten 
haben ſich heute verſammelt, um ihre Syndike zu wäh⸗ 
len. Die erwählten Syndike haben eine Liſte von 30 


Journalen und Korreſpondenten angefertigt, die Zutritts⸗ 


karten zur Königs⸗Sitzung erhalten ſollten. Die Her⸗ 
ren Kammer⸗Quäſtoren, die der Verſammlung beiwohn⸗ 
ten, erklätten, nur über 20 Platze zu Gunſten der Preſſe 
verfügen zu können. Darüber läßt ſich der National 
in einer heftigen Kritik aus. 

„. Paris, 26. Dec. — Nachmittag 2 Uhr. Die 
Sitzung der Kammern wurde heut von dem König in 
Perſon mit dem gewöhnlichen Pompe und militairifher 
Pracht eröffnet. Eine doppelte Linie Soldaten zog ſich 
von dem Schloſſe bis zur Kammer; nur dieſe konnten 
den königl. Zug ſehen, da ein dichter Nebel dem in be: 
deutender Entfernung gehaltenen Publikum nur die 
„Vive le Roi!“ zu hören, dieſen ader nicht zu er⸗ 
blicken geſtattete. In der Nachbarſchaſt des Pont Royal 
und des Palais Bourbon war dir Nebel um 9 Uhr 
fo dicht, daß man nicht 10 Schritte weit ſehen konnte. 
Dieſer Umſtand mochte die Neugier der ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Zuſchauer auch ſehr gedämpft haben, ſo daß, als 


um 10 Uhr die öffentliche Tribune geöffnet wurde, die⸗ 


ſelbe beinahe undbeſetzt blieb. Gegen 12 Uhr waren in⸗ 
deſſen alle Sitze eingenommen. Um dieſe Zeit war der 
Nebel bis in die Kammer gedrungen; man ſah ihn in 
weißen Schichten unter dem halbereisförmigen Fenſter 
in der Decke ſchwimmen. Um die junge Herzogin von 
Aumale und die 4 Prinzen zu ſehen, hatten ſich beſon⸗ 
ders viele Damen unter den Zuſchauern eingefunden. 
Vor 12 Uhr betraten nur wenige Deputirte den Saal, 
unter ignen befanden ſich Sauzet und Dupin. Um 
halb 12 Uhr wandte ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf die eintretenden 8 Araberhaͤuptlinge, welche auf dene 
jenigen Sitzen Platz nahmen, welche bei gewöhnlichen 
Veranlaſſungen von den Miniſtern eingenommen werden, 
gerade dem Könige gegenüber. Vier von ihnen trugen 
weiße Burnuſe, deren Kappen über den Kopf gingen 


ohne die Züge zu verdecken; die andern trugen dunkle 
Mäntel mit weißen Kappen und Kaſchmir⸗Turbans auf 
dem Kopfe. Die Damen in meiner Nachbarſchaft er⸗ 


klärten die Araber für ſchöne Männer. 


Ein wenig zu-. 


vor, ehe der König eintrat, kam Herr Thiers, und bei⸗ 
nahe in demſelben Augenblicke fanden ſich auch die 
fremden Geſandten mit ihrem Gefolge ein und beſetzten 
die Tribüne dicht neben der, die für die Königin und 


die anderen königl. Damen beſtimmt war. Das ganze 
diplomatiſche Corps war in voller Uniform, mit Orden 
und Sternen geſchmückt. Einige Minuten darauf nah⸗ 
men Marſchall Soult in Uniform, Guizot, der fehr 
wohl ausſah, Dumen und Admiral Mackau ihre Sitze 
rechts unter dem königl. Throne ein. Die anderen 
Miniſter, Martin du Nord, Duchatel, Villemain, Teſte, 
Lacave⸗Laplagne ſetzten ſich zur Linken des Thrones. 
Um dieſe Zeit bot das Haus einen unbeſchreiblich glaͤn⸗ 
zenden Anblick dar. Die Thüre der königlichen Tribüne 
öffnete ſich, und die Königin mit den übrigen Damen 
des königlichen Hauſes traten unter dem lauten Ruſe: 
Vive la Reine! Vive le Comite de Paris! Vive 
la Duchesse d’Orleans! ein. Die Königin ſuß in 
der Mitte, zwiſchen ihr und der Herzogin von Orleans 
der junge Graf von Paris. Zur rechten der Königin 
nahm die Königin der Belgier Platz. Links waren die 
Prinzeſſinnen, deren Anblick mir aber von der Tribune 
gerade über ihnen entzogen blieb. Die Königin der 
Franzoſen trug einen Purpur⸗Sammthut und Straußen⸗ 
feder, und einer langen Hermelin⸗Palatine. Ihr Kleid 
war aus blau und braun brochitten Sammt. Die 
Königin der Belgier trug ein blaues Satinkleid und 
gelben Hut. Die Herzogin von Orleans war noch im⸗ 
mer in Trauerkleidern. um 1 Uhr donnetten die Ka⸗ 


nonen der Invaliden als Zeichen, der Köni die 
Tuilerien verlaſſen, und ne auf 2 Uhr Bu — 
Trompetenſchal feine Ankunft in den Kammern. Eine 
tiefe Stille herrſchte in dem Saale. Zunächſt trat die große 
Deputation der Kammern, die den König empfangen hatte 
herein und führten den Weg bis zur Eſtrade. Nachdem ſich 
der König auf dem Throne niedergelaſſen fegten ſich 
die Mitglieder der Deputation in das Centrum auf die 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— — —— 


4 


Erſte Beilage zu N 1 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Donnerſtag den 2. Januar 1345, 
a (Fortſetzung.) unter dem Rufe: „Vive le Roi! Vive le Prince Großbritannien. 
niebrigften Bänke. Ihnen folgte das geſammte Cortege | de Joinville! Vivent le Peigcesle Auch die Kö: London, 25. Desimber, — Nach Verfiherung des 


des Königs, welches ſich hinter den königlichen Seſſel nigin und die übrige königl. Familie ſchieden unter lau- Weekly Chronicle ſoll der Premierminiſter Robert 


rangirte. Kaum war dies geschehen, fo trat ein Huis: den Achtungsbezeugungen. Der König war genau acht Peet dem Biſthof von Exeter eröffnet haben, daß die 


ſier in den Saal mit dem Rufe: „der König!“ worauf Minuten im Saale geweſen. Eine Artillerieſalve gab Königin als Oberhaupt der unglikaniſchen Kirche ein⸗ 


a i | i iß die Giremonie geſchloſſen fei. Wäh⸗ schreiten würde, falls er in feinen N Aen⸗ 

dermann erhob, um ihn zu empfangen. Der das Zeichen, daß die Eitemonie g | e falls er in feinen Neuerungen, 
e 3 feen erh die Eſtade unter bend des Zuges hin und zurück herrſchte die vollkom⸗ derungen und Wechſelungen der in feinem (des Miniſters) 
dem fortwährenden Rufe: Vive le Roi! Er trug die menſte Ordnung. Rundſchreiben enthaltenen Rubriken fortfahre. 


den Ländern darunter leiden würden. Gegenſeitig von moskowitſſchen Adel zu überwachen, der nach zwanzig: 


Außen eine würdige und ſtarke Stellung, im Innern Jahre 1833 bis zum 31. Auguſt 1839, dem Tage 


nuß unſerer conſtitutionellen Freiheiten ſichert. Meine Merino und Zurbano einer jener Männer von Eiſen, 


ſehesvorſchläge zur Verbeſſerung unferer Straßen, unſe⸗ kretär der Königin eingereicht haben. Herr Donoſo⸗ 


ganzen Landes dat der Himmel auch das Innere mei- Eſpartero's an der galiziſchen Küſte verbreitet; Eſpar⸗ 


durch fo viele Bande an uns geknüpft war, gereichte Offiziere aus der Schaar des Generals Iriarte, hatten 


£ 2 * 2 28. 2 1 fi Die 
feine Einigkeit auf langhin zu begründen, das war wie es heißt, die Vorbereitungen zu einer neuen Expe £ 
feit 14 Fahren das Ziel meine unausgeſetzten Bemühun⸗ tion. Man verſichert, der Exregent werde ihn dabei 


eidete Martin du Nord den Grafen Jaubert als neuen wichtigen Zweiges. — Die ihrer Berathung vorgelegten 1 
Pair, und Duchatel diejenigen Deputirte, welche ſeit , Gefchäfte waren vom größten Gewicht. Ich muß ſagen, renz begeben. In der Nacht vom 9. zum 10. wäre 


Nord verkündigte darauf in der gewöhnlichen Weiſe, 


n der Nationalgarde; ihm folgten Der Const. vom 24. Dechr. enthält einen langen Unter allen Ländern der Erde wird das Weihnackts⸗ 
* e dane a = ve leitenden Artikel über Rußland, in welchem er darzuthun feſt auf keine ſchmackhaftere Weiſe gefeiert, als in Eng⸗ 
rechts, und Joinville und Montpenſſer links vom Könige ſucht, daß die wirkliche Kraft dieſer Macht nicht im land. Wie im ganzen Jahre, herrſcht aber beſonders 
Platz nahmen. Der König, der ſehr wohl ausſah, Verhältniß zu ihrer Größe ſtehe, und lange nicht ein ſo bei dieſer Gelegenheit ein an Narcheit grenzender Eifer, 
grüßte wiederholt, winkte der Kammer, ſich zu ſetzen bedeutendes Gewicht in die Waageſchaale der europäi⸗ das Größte, Beſte und Schönſte zu beſizen — in der 
und las dann folgende Rede mit feſter Stimme: ſchen Verhältniſſe lege, als es scheine. Er beſchließt Küche! Wer nut einigermaßen kann — und wer 
Meine Herren Pairs u. Deputirte! In dem Augenblicke dieſen Artikel folgendermaßen: Die Einkünfte Rußlands könnte es wohl nicht möglich machen? — ſucht an die 
— u zo — e > biefehr betragen nicht mehr als 550 Mill. Frs. Im Fall eines ſem Feſte wenigſtens ein großes Stück Fleiſch zu kau⸗ 
rden orten a N. ee e uc 1 4 Kriegs müßten ſich dieſelben ungemein vermindern, daf fen, das er aufputzt und mit dem er die Tafel ziert. 
Die Nothwendi — fen Duft 9 1 10 ia 0 fie theils au Monopole und Negationen fundirt find, | In Deutſchland ind es Chriſtdaume — bier ungeheure 
5 feindii chen Einf eſibungen die nur im Frieden ihren vollen Erleng abwerfen, theils | Steifchktumpen. So erzählen die engliſchen Zeitungen, 
5 infällen ſicher zu ſtellen, hatte von den Zolleinkünſten abhängen, die im Kriege auch daß das Stück Mindſleiſch, das am erſten Weihnachs⸗ 
uns gezwungen, Marocco mit Krieg su überziehen, Un: gtößtentheils ſtocken. Der Krieg würde den ganzen ruſ⸗ feiertage die königliche Tafel zu Wind ſor zieren würde, 
ſere tapfere Land⸗ und See⸗Armee, würdig geführt, ha⸗ ſiſchen Seehandel zerſtören, denn Rußlands Flotte iſt nicht weniger als 179 Pfund wiege und 3 Fuß 6 Zoll 
den in wenigen Tagen ruhmvoll das ihrem Muthe 927 wenig geeignet denſelben zu beſchützen, da fie, obgleich lang und 27 11⸗% breit ſei. Der Ochs, deſſen Rücken 
ſteckte Ziel erreicht. Der Friede war eben ſo raſch, er zahlreich an Schiffen, doch nur ein ganz unzureichendes dieſer Rieſenbiſſen entſchnitten, war ber Zögling der 
der Sieg, und Algier, wo drei meiner Söhne 5 die⸗ Material und eine Bemannung hat, deren Unfähigkeit | Maſtanſtalt des Erzbiſchofs von Vork, welche zu Nune⸗ 
ſem Jahre die Ehre hatten, ihrem Vaterlande zu 3 | ſprichwörtlich geworden. Im jetzigen Zuſtand der Dinge ham liegt und dieſem Rieſenkinde das Leden gab, das 
hat ein doppeltes Pfand der e rn 1 ei Bo koſtet die Armee ſchon über 200 Mill. Frs. und nun von den Oberaufſehern der königl. Mundklch⸗ aus: 
zu gleicher Zeit unſere Macht und unſer Sr! En 5 die Flotte 50 Mill.; mithin iſt faſt die Hälfte der gan⸗ | gelöfcht wurde. N 
bewieſm Haben. Meine, Regierung war mit delt, die den Landeseinkünfte zur Erhaltung der bewaffneten Macht O “Connell ist auf fein Gut Dertpnane⸗Abbey geftern 
Königin von England in Eee verwickelt, 0 je verwendet, und dieſe ſcheint unerläßlich, um die vezſchie⸗ | abgereift, um dafelbft die Weihnachtsfeiertage zuzubrin⸗ 
fürchten ließen, daß die guten Verhältniſſe zwiſchen bei⸗ denen Bevölkerungen in Zaum zu halten und den alten] gen, Er wird erſt den 6. Januar nach Dublin zurück⸗ 
kehren. Der Morning - Herald ſchreibt dieſe ſchleu⸗ 


nige Abteiſe des „großen Wühlets“ in die Mitte ſei⸗ 
ner Familie, dem geringen Erfolge zu, den ſeine don⸗ 
nernden Reden gegen die Vermächtnißbill in den letzten 
Meetings hatten. 

Der heutige Globe greift O'Connell wegen ſeiner 
Meinungsverſchiedenheit mit den katholiſchen Biſchöfen 
an, freut ſich über die Spaltungen, welche bei dieſem 
Anlaß in dem Lager der Repraler ausgebrochen und 
meint, daß O'Connell, beharre er bei dem eiygeſchla⸗ 
genen Wege, mehr und mehr ſeine Partei ſchwächen 
und die Sympathie der Irländer ſich entfeemden 
würde. Die Times enthalten eine Korreſpondenz aus 
Scinde vom 13. October, nach der das britiſche Heer 
dort ſchrecklich durch gefährliche Fieber leidet. Von 
einem Kavallerieregiment find nur 19 Mann geſund. 
Belfaſter Blätter zufolge, hätte Lord Londonderry feine 
Bereitwilligkeit erklärt, feinen katholiſchen Pächtern Land 
zur Erbauung von Gotteshäufern zu ſchenken und fogar 
auf den Wunſch feiner Pächter nach dem Vorbilde ſei⸗ 
nes verſtorbenen Vaters ſelbſt Sammlungen für gottes⸗ 
dienſtliche Zwecke zu veranſtalten. Dafür ſchilt ein 
Orangiſtenblatt ihn einen Apoſtaten, wogegen er ſich in 
einer öffentlichen Antwort verwahrt. 

Der Beſuch der Königin Victoria und des Prinzen 
Albert in Paris bleibt zum Frühjahre feſtgeſetzt; das 
Londner Court-Journal kündigt ihn bereits als bes 
ſtimmt an. 

(A. Pr. 3.) Vor einem Comité des Geheimen 
Raths, das in letzter Inſtanz über die Streitſache det 
Inſeln Guernſey und Jerſey zu entſcheiden hat, iſt in 
dieſen Tagen eine Rechtsfrage von bedeutendem Intereſſe 
diskatirt und argumentirt worden. Dieſe Inſeln bean⸗ 
ſpruchen, der Krone, aber nicht dem Reiche Englands 
unterthan zu fein. Sie erkennen die abſolute Hertſchaft 
der Königin an, aber ſie beſtreiten die des Parlaments 
und ſtellen die Autorität der ausſchließlich engliſchen voll⸗ 
ziehenden Gewalt in Abrede. Man erwartet, daß die 
Krone mittelſt einer Erklärung in gehöriger Form die 
Rechte dieſer Inſelbewohner beſtätigen wird. — Der 
Erzbiſchof von Dublin hat in Betreff der Vermächtniß⸗ 
Acte eine geſchickte und chriſtliche Rechtfertigung feines 
Benehmens geſchtieben, und ſelbſt die Whigs und ihre 
Journale 9 laut das Verfahren der Regierung in 
z : 5 ache. laubt, ichti re⸗ 
gen. Ich habe das feſte Vertrauen, daß mit Ihrer nicht im Stiche laſſen, wie den General Zurbano. a 175 ei a r 30283 wgre , . 
Hülfe Gott mir erlauben wird, dieſes Ziel zu erreichen Portugal. Gründung einer großen katholiſchen Umiverficäe if, welche 
und daß die Erkenntlichkeit des glücklichen und freien e eiſſabon, 17. Decbr.— Letzten Sonnabend den ſparlichen Bewilligungen und der kläglich mangels 
Frankreichs der Preis unferer gegenfeitigen Hingebung, wurden die Cortes von der Königin unter den gewöhn⸗ haften Erziehung in Maynooth ein Ende machen foll. 
die Ehre meiner Regierung ſein wird. lichen Ceremonien geſchloſſen. Die von ihr vom Throne Gibraltar, 14. December. — Es ſcheint, daß 

Bei den Worten „modération“ am Schluß des herab verleſene kurze Adreſſe enthält u. a. folgendes: in Marokko ſich alles zum Ausbruch einer Kriſe vorbe⸗ 
erſten Sapes ließ ſich ein Beifallsgemurmel hören, ſonſt Die Maßregeln zur Wiederherſtellung der öffentlichen reitet. Das Volk der Provinz Angera, an welche Ceuta 
war Alles ſtil. Den Theil der Rede, welcher ſich auf] Ruhe, welche leider hie und da unterbrochen war, hatten] grenzt, nebſt ihren Nachbarn, den kriegeriſchen Stämmen, 
England bezieht, trug der König mit ſichtlichem Wohl⸗ den erwünſchten Erfolg. Auch jene, welche ſeitdem er⸗ wo Abd⸗el⸗Kader eine Zuflucht gefunden, ſcheint bald in 
gefallen vor. Die Friedensverſicherung las der König | griffen worden, laſſen hoffen, daß der Thron und die | offene Rebellion 397 den Kaiſer ausbrechen zu wollen. E 
emphatiſch. Am Schluß ſchien der König ein wenig conſtitutionellen Inſtitutionen nicht von Neuem verletzt! t alien. . 
ergriffen zu ſein, als er von der Laſt der Regierung werden. — Mit den Plänen, welche ſie zur Verbeſſerung Mailand, 14. Dec. (Magd. 3.) Geſtern traf die 
ſprach. Als der König geſprochen, erfolgte lautes Bei- der Finanzen adoptirt haben, wird der erwünſchte ie Prinzeſſin Albrecht von Preußen nebft Gefolge, von der 


gutem Willen und Billigkeit beſeelt, wurde die glück⸗ jz ; : N Ä 2 i 
liche Uebereinſtimmung zwiſchen England und Frankreich, eee ee, „„ 
die die Ruhe der Welt ſichert, aufrecht erhalten. — a 4 

Dei dem Beſuche, den ich der Königin von England Spanien. 3 
abſtattete, um ihr zu zeigen, welchen hohen Werth ih! . Vittoria, 17. December. — General Jau⸗ 
auf die Eintracht, die uns verbindet, und die gegenſel⸗ regup (der einſt fo berüchtigte El Paftor) iſt todt. Nach 
tige Freundſchaft, von der ſie mir ſo viele Beweiſe ger | Mina und dem Empecinado war El Paſtor der be⸗ 
geben hat, lege, umgaben mich die genugthuendſten und rühmteſte Guerilla Anführer, welcher wegen ſeiner fabel⸗ 
für mich, wie für Frankreich befriedigendſten Manifeſta⸗ häften Abenteuer ſchon bei Lebzeiten zu dem Hero man⸗ 
tionen. Ich habe in den Gefühlen, die mir ausgedrückt cher Romanze, manches Melodramas gemacht wurde. 
wurden, neue Pfänder für die lange Dauer jenes allge⸗ Jauregup zeichnete ſich beſonders in dem Kriege in den 
meinen Friedens gefunden, der unſerm Vaterlande nach baskiſchen Provinzen vom Tode Ferdinands VII. im 


einen ſtets wachſenden Wohlſtand und den ruhigen Ge: des Vertrages von Bergara, aus. Er war wie Mina, 


Verhältniſſe zu allen fremden Mächten fahren fort, welche wenig Nahrung und Schlaf bedürfen und mit 
— 2 d * ſein. Sie, 0 bee der Cigarre im Munde und einem Schluck Waſſer aus 
find Zeugen des blühenden Zuftandes Frankreichs. Sie einem Bache, die Muskete auf der Schulter 20 Stun⸗ 
ſehen auf allen Theilen unferes Gebietes unſere Natio⸗ den Ba marſchiren. 

nalthätigkeit, durch weiſe Geſetze geſchützt und im Schoße * Madrid, 19. December. — Der Heralde 
der Ruhe die Früchte ihrer Arbeit erntend, ſich entwicken. ſetzt der durch die Clamor publico veröffentlichten Liſte 
Das Steigen des öffentlichen Kredites und das zwiſchen der pol. Opfer eine andere entgegen welche die Namen 
den Staatsausgaben und Einnahmen hergeſtellte Gleich⸗ derjenigen Opfer enthält. die durch die Partei des Fort⸗ 
gewicht beftätigen den glücklichen Einfluß dieſer Lage der ſchrittes fielen. Man ließt darin die Namen der Ge⸗ 
Dinge, ſowohl auf den allgemeinen Gang der Staats: nerale Queſeda, Latre, Amiercil, Eſteler, Diego Leon 
geſchäfte, als auf das Wehlſein Aller. Die Finanzge⸗ u. m. a. — Hr. Donoſo⸗Cortes ſoll in Folge eines 
ſetze werden Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. Ge⸗ heftigen Streites mit Narvaez ſeine Entlaſſung als Se⸗ 


rer Häfen, unſerer Binnenſchifffahrt, für die Beendi⸗ Cortes hatte die Kollektive Bittſchrift der Madrider 
= — Eiſenbahnen und andere Gegenftinde von ; Preffe der Königin überreicht, was der Konfeilpräfident 
allgemeinem Nutzen werden ebenfalls ihren Berathungen gemißbilliget hat. — Aus Alicante ſchreibt man, aber⸗ 
unterzogen werden. — In Mitten des Wohlſtandes des mals ſeien Gerüchte von einer demnächſtigen Landung 


ili i i | lle dann von dort aus gegen Madrid ziehen; 
ner Familie geſegnet. Er hat die Zahl meiner Kinder vero wolle 
vergrößert — die Heirath meines vielgeliebten ie es folle dieſer Verſuch noch vor dem Schluſſe des gegen⸗ 
des Herzogs von Aumale, mit einer Prinzeſſin, die ſchon wärtigen Jahres unternommen worden. — Mehrere 


mir und den Meinigen zu großer Bofri.digung. Meine ſich nach den letzten Ereigniſſen von Vigo nach Por⸗ 
Herren! Die Borfehung pet mir große Watte und tugal geflüchtet; allein ſie ſind von Neuem verhaftet 
ſchmerzliche Prüfungen auferlegt; ich habe dieſe Laſt worden und werden nach Orenſe in Spanien gebracht. 
übernommen. Ich habe mich, ich habe meine Familie Madrid, 20. December. — General Iriarte befin⸗ 
dem Dienſte des Vaterlandes gewidmet. Sein Glück, det ſich in dieſem Augenblicke in Portugal und leitet, 


allrufen. Nachdem es wieder ſtill geworden war, vers erreicht werden, nämlich die gänzliche Organifation dieſes Villa Carlotta kommend, hier ein, Die hohe Reiſende 
— ni ; 0 wird bis zum 16. hier bleiben und ſich dann nach Flo⸗ 


der letzten Seſſion gewählt worden waren. Martin du Ihre Anſichten und Beſchlüſſe in deren Betreff haben | die prächtige Villa beinahe ein Raub der Flammen ge 
bewieſen, daß Sie ganz des Vertrauens der Nation | worden; die heftige Kälte (es liegt auch am Come 
ſowoht als auch meines ſpeziellen Wohlwollens würdig See der Schnee 3 Schuh hoch) zwang die Bew 7 


aß die Kammern für 1845 eröffnet ſeien, der König 0 ö 
ſich gezeigt haben. der Villa, die etwas mangelhaften Kamine dieſes nur 


nd die Prinzen erhoben ſich und verließen den Saal 


x a . ²¹w-w l. time . . — 


— 6 


für einen Sommer⸗Aufenthalt eingerichteten Ctabliſſe⸗ griffen, ihnen über 400 Mann getödtet und ihre Stel⸗ Berlin“ iſt eine intereſſante und reichliche Aufſchlüſſe 


ments zu benutzen, wodurch das Holzwerk im Gebäude 
Feuer fing. Der angeſtrengten Thätigkeit ſämmtlicher 
Inſaſſen gelang es aber bald, des Feuers Meiſter zu werden. 
Von der italieniſchen Grenze, 18, December. 

(A. 3.) Vor einigen Tagen ift ein ſardiniſcher Courier 
mit Depeſchen von Turin nach Paris abgegangen. Es 
handelt ſich um ein Mißverſtändniß, das wegen einer 
von Frankreich ausgegangenen Verletzung des ſardini⸗ 


ſchen Gebiets mit bewaffneter Hand zwiſchen dieſen zwei 
f Mächten obwaltet. 


Schweiz. 

Luzern, 25. Dec. Nach der Staatszeitung beläuft 
ſich der Verluſt der Jeſuitenfreunde feit dem 8. Dec. bis auf die 
jüngſte Zeit auf 10 Verwundete und 6 Todte, der ih⸗ 
rer Gegner auf 1 Verwundeten und 2 Todten. Somit 
hat jeder der 7 — 10 Jeſuiten, die berufen werden 
ſollen, einem Bürger das Leben gekoſtet. Dies ſind, 
abgeſehen von dem damit zuſammenhängenden Unglück 
einiger Hundert Perſonen, von dem militäriſchen Auf⸗ 
wande des Kantons Luzern und anderer Kantone, die 
nächſten Folgen eines Ereigniſſes, das von der St. ⸗Z. 
während der Vetobewegung als ſo unbedeutend darge⸗ 
ſtellt wurde. Die andern, welche vielleicht nicht minder 
wichtig find, haben wir von dem unmittelbaren herrſch⸗ 
ſüchtigen Eingreifen der unter fremder Botmäßigkeit ſte⸗ 
henden Geſellſchaft Jeſu in die Stellung eines eidge⸗ 
nöſſiſchen Vorortes noch zu gewärtigen, wenn die kon⸗ 
ſervativen Katholiken nicht die Fähigkeit haben, einzuſe⸗ 

8 hen, daß ſie ohne Jeſuiten eben ſo katholiſch als eidge⸗ 
nöſſiſch bleiben können. 

Luzern. (Sol.⸗B.) Auf den Großrathsbeſchluß 
von Zürich, deſſen Ueberbringer noch nicht hier einge⸗ 
troffen find, drang der hieſige Erziehungsrath auf ſo⸗ 
fortige Einberufung der Jeſuiten. Dem Stadtpfarrer 
Sigriſt, der früher gebeten wurde, im Etziehungsrath 
zu bleiben, iſt nun inſinuirt worden, feine Entlaſſung 
zu nehmen, anſonſt fie ihm gegeben wörde. Geſtern 
und vorgeſtern wurden einige Atreſtanten freigelaſſen, 
drei mußten jeder eine Caution von 4000 Fr. erſtellen. 
Bei dem Austritt erhielt jeder Arreſtant die Rechnung 
über die Atzung, zu 12 Bt. per Tag, mit dem Bi: 
fehle, inner zwei Stunden auf der Staatskaſſe zu zahlen. 

Zug. (N. 3. 3.) Man vernimmt, es werde an 
der Aargauecgrenze von Freiſchaaren bald ein Einfall 
in den Kanton Luzern erfolgen. 

St. Gallen. Wie wir vernehmen, trägt der Kleine 


Rath auf Nichtſanction des Bisthums⸗Concordats, 
wie es vorliegt, an. 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 11. Dechr. (D. A. 3.) Der Graf 
Stürmer hatte dieſe Woche eine Conſerenz mit dem Mi⸗ 
niſter des Aeußern, Schekib⸗Efendi. Er ſoll ihm darin 
die Antwort des Wiener Cabinets auf die Reclamatio⸗ 

nen der Pforte Über die Intriguen der Fürſten Milo ſch 
gegen Serbien mitgetheilt haben. Sie lautet dahin, 
daß Oeſterreich die Grenzen auf das ſtrengſte überwachen 
und alle Ruheſtörungsverſuche von dort aus zu verhin⸗ 
dern trachten werde. Die Entfernung des Fürſten Mi⸗ 
loſch aus Wien halte es aber weder für abſolut nothwendig für 
die Wohlfahrt Serbiens noch für billig, indem der flüch⸗ 
ze Fust die Gofferundfäraft Oeſterreichs nuchgeſucht 
und ſie erhalten habe. — Der Moniteur ottoman 
macht eine glanzvolle Beſchreibung der letzten Waffen⸗ 
thaten der großherrlichen Truppen in Dibra. Nach ihm 
haben diefelben wirklich die an dem linken ufer des Drin 
in der vortheilhafteſten Stellung verſchanzt geweſenen 
Mebellen mit dem größten Muthe und Tapferkeit ange⸗ 


in die Gebirge flohen. () 


Von der türkiſchen Grenze, 


(A. 3.) Unter den Bojaren der Walachei hereſcht große 
Unzufriedenheit über die Verfügungen, welche die Pforte 


in ihrem letzten Ferman eriaffen hat. In Folge dieſes 
Fermans ſoll der Hoſpodar ſich als abſoluter Fürſt ge⸗ 

riren, und entſchloſſen ſein die Zuſammenberufung der 
Generalverſammlung in dieſem wie in dem nächſten 
Jahre zu unterlaſſen. Wie weit der Hoſdodur gehen 
werde, laſſe ſich durchaus nicht deſtimmen; ſicher ſei es 
aber daß er ſoweit gehen wolle als es die Schutzmacht 
nur immer erlaube, denn was die Pforte anbelange, fo 
handle dieſe nur auf Eingebung en; fie hade in den 

Fürſtenthümern jede politiſche Scloſtſtändigkeit und jede 
Orientirung verloren. Reclamationen ſeien bei ſo ge⸗ 
ſtalteten Umſtänden unmöglich; an wen ſollte man ſich 
wenden nachdem es gewiß ſei daß ſelbſt Großbritannien ſich über 
alle Punkte der orientaliſchen Politik mit Rußland ver⸗ 
ſtändigt habe. 


Jeruſalem, 1. Decbr. (DO.⸗P.⸗A.⸗3.) Fottwährend 
wird hier von Seiten der fränkiſch⸗katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit Alles aufgeboten, um dem engliſch⸗ proteſtantiſchen 
Biſchof Alexander bei feinen Beſtredungen Hinderniſſe 
aller Art in den Weg zu legen. Der gewöhnliche Cori⸗ 
ſienhaß der Türken erſtreckt ſich eben deshalb kaum auch 
auf die Proteſtanten, weil der Muſelmann von den dog⸗ 
matiſchen Divergenzen zwiſchen den beiden Kirchen kei⸗ 
nen klaren Begriff hat und vorausſetzt, daß diejenigen, 
welche die Zielſcheibe fo zahlreicher Neckertien von Sei⸗ 
ten det Chriſten (Katholiken) find, doch wohl ſelbſt keine 
rechte Chriſten ſein müſſen — eine Annahme, worin 
derſelbe durch den Umſtand beſtärkt wird, daß Hr. Alex⸗ 
ander verehelicht iſt und eine zahlreiche Familie hat. — 
Die hieſige Judenſchaft — deren drei Gemeinden einen 
anſehnlichen Theil unſerer Bevölkerung bilden — hat 
ein Collectivbittſchreiben an Sir Montefiore in London 
ergehen laſſen, worin fie feine Verwendung bei europäis 
ſchen Potentaten, insbeſondere bei der britiſchen Regie⸗ 
rung erbittet, um fie von der Tyrannei eines gewiſſen 
Pinsker zu befreien, eines Bettlers von Profef 
fion, der von dem Naſi Hirſchel Lebren aus Am⸗ 
ſterdam zu ihrem Vekil und Verwalter aller Gemeinde⸗ 
und Armengelder eingeſetzt, im Verein mit dem Rabbi 
Gagni die unerhörteſten Grauſamkeiten gegen ſeine Glau⸗ 
bensgenoſſen verübt. 


Miscellen. 

Berlin. Die Zahl der in dieſem Winter⸗Semeſter 
hier Studirenden iſt 1548. Außer dieſen immatriku⸗ 
lirten Studirenden beſuchen die hieſige Univerſttät, als 
zum Hören der Vorleſungen berechtigt: 1) nicht imma⸗ 
trikulirte Chirurgen 69; 2) nicht immatrikulitte Phar⸗ 
maceuten 141; 3) Eleven des Friedrich Wilhelms⸗ 
Inſtituts 72; 4) Volontaire 1; 5) Eleven der 
medininiſch⸗chirutgiſchen Militair⸗Akademie und bei der⸗ 
ſelben attachirte Chirurgen von der Armee 86; 6) 
Eleven der allgemeinen Bauſchule 59; 7) Berg⸗Eleven 
27; 8) Remunerirte Schüler der Akademie der Künſte 
63 9 Zöglinge der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt 6. Die Ge⸗ 
ammtzabt der nicht immatrikulirten Zuhörer iſt 467. 
Es nehmen folglich an den Vorleſungen Theil im 
Ganzen 2015. 


Berlin, 29. December, — Dem uns heute zuge⸗ 


gangenen „Monatsblatt für die Armen⸗Verwaltung zu 


lung mit dem Baponnet weggenommen, worauf Jene gebende „Geſchichte des Irren und Ardeitshauſes zu 
| Bari“ beigegeben. Verfaſſer derſelben iſt der geachtete 
9. December. er am Arbeitshauſe, Andrae, der auch eine größere 
Schriſt über dieſen Gegenſtand ausgearbeitet hat. 
| 


Halle, 25. Dechr. — Eine ſchöne That iſt geftern 
Nachmittag von einem Buchdruckergehülfen, Namens 
Sqhraidt, aus Keſſelſtadt bei Hanau, glücklich voll 
bracht worden. Derſelbe war zum Schlittſchuhfahren 
auf die Saale gegangen und hatte eben die Eisbahn 
unfern der Cröllwitzer Felſen erreicht, als er den Hülfe⸗ 
ruf eines 13jährigen Knaben vernahm, der von der vor⸗ 
gezeichneten Bahn gewichen und in die dünne Eisdecke 
an einer der tiefſten und reißendſten Stellen des Fluſ⸗ 
ſes eingebrochen war, wo er ohne Ausſicht auf Rettung 
mit den Wellen kämpfte, da keiner der zahlreichen An⸗ 
weſenden ſich ihm zu nahen wagte. Von muthiger 
Menſchenliede getrieben unternahm Schraidt mit eige⸗ 
ner Lebensgefahr das Werk der Hülfe, indem er dem 
Knaben einen Pfahl zureichte, ſich dann auf das Eis 
niederſtreckte und nicht ohne große Mühe und nach Vers 
tauf längerer Zeit den faſt gänzlich Erſchöpften glücklich 
herauszog. Ehre dem wackern Manne, der dem Kna⸗ 
ben und Allen, die das ſchöne Rettungswerk mit anfas 
hen, eine ſolche Chriſtbeſcheerung bereitete! 


Königsberg. Gönigsb. Ztg.) Um den Bühnen: 
dichtern einen größern Vortheil, als dies bisher der Fall 
geweſen, zu gewähren, beſtimmte die Generalintendantur 
der königl. Schauſpiele zu Berlin, nach der Bekannt⸗ 
machung vom 10, März d. J., den Dichtern oder 
Komponiften für ein Stück, das den Abend ausfülk, 
10 pCt. Es gereicht uns zur Freude, mitthellen zu 
können, daß auch die Königsberger Theaterverwaltung 
ſich dieſen Anſichten unterworfen und bei den großen 
pekuniären Vortheilen, die fie durch die ſiebenmalige 
Aufführung des beliebten Luſtſpiels „Er muß aufs Land!“ 
erlangt, beſchloſſen hat, zum Benefizantheil des Bears 
beiters, W. Rieſe (genannt Friedrich), Montag den 
30ſten d. M. dieſes Luſtſpiel zum achten Male aufs 
zuführen und es alsdann längere Zeit ruhen zu laſſen. 
Gleichzeitig machen wir auf einen Neujahrsſcherz von 
Robert Bürkner: „Schelle als Theaterfriſeur“, auf⸗ 


merkſam, der Mittwoch den 1. Januar aufgeführt wer⸗ 
den wird. 


Der berühmte Kupferſtecher Galle iſt am 23. Decbt. 
zu Paris, 85 Jahr alt, geſtorben. 


London, 23. December. — Bei der Todtenſchau, 
welche über die unglückliche Tänzerin Miß Webſter ſtatt⸗ 
fand, erklärte der Vorſitzende (ein Arzt), daß in feinem 
Diſtrikte jährlich über 140 Perſonen ihr Leben durch 
Verbrennung und Brandwunden verloren, obgleich 
in allen Fällen die gewöhnliche Vorſicht hingereicht hätte, 
das Unglück zu verhüten. Auch im vorliegenden Falle 
habe durch Ueberſpannen der Lampen mit einem Gitter 
oder durch Tränken der Kleider, welche der Feuersgeſahr 
ausgeſetzt wären, bei dem Waſchen mit Alaun oder Am⸗ 
moniak⸗Säure das Unglück vermieden werden können. 


London. (Eine Dampf ⸗Electro-Mam⸗ 


muth⸗Maſchine.) Eine Hydro⸗Electro⸗Maſchine von 
noch nie geſehenem Umfang und Kraft⸗Aufwand witd 
eben für die Vereinigten Staaten gebaut. Sie wird 
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Welt gilt. Die Kosten werden ſich auf 4800 Dollars 
belaufen. Sie wird Benjamin Franklin getauft werden 
und Anfang n. J. nach Amerika abgehen. 


einen Funken von 36 Zoll ausgeben, eine metalliſche Augenblick taufend Mann tödten, wenn er durch ſolch' 
Oberfläche von 3500 Fuß in einer Batterie von 48 eine Kette führe. Dieſe Maſchine wird mehr als vier⸗ 
Leyden pars von 2 Fuß Höhe bei 10 Zoll Diameter mal mehr Kraft haben, als jene im polptechniſchen In⸗ 
überziehen können. Dieſer Schlag würde in einem ſtitut in London, welche bis jetzt als die ftärkfte- in ve | 
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Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 


intendentur⸗Verweſer Paſtor Redlich in Ratibor zum aufgeſchüͤttet. 


Breslau, 27. Dec. (Privatmittheil. der Spen. Berl, | Superintendenten der Diöceſe Neiſſe, und den bisheri⸗ 
Zeitung.) Kaum u am vorigen Dienftage die Anſprache gen Superintendentur⸗Verweſer Pastor primarius 
des Johannes Ronge „An die niedere katdo-] Wolff in Grünberg zum Superintendenten der Dis⸗ 
liſche Geiſtlichkeit“ in den hieſigen Buchhandlungen | ceſe Grünberg ernannt. 


angelangt, und ſchon nach einigen wenigen Stunden 


wurde, wie Referent Zeuge iſt, für ein einziges mann zu Glatz iſt in gleicher Eigenſchaſt nach Königs⸗ 
Preis von 1 Thlr. geboten! berg in Preußen verſetzt worden, und der Major a. D. 
welche dieses | Breithaupt wurde zum einftweiligen Garnifon = Br: 


Exemplar vergeblich der 
Die Buchhandlung von A. Schultz u. Co., 


Der Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpector Bolt: 


Gedränge vorausgeſehen, und deßhalb zeitig bedeutende | waltungs⸗Inſpector in Glatz ernannt. 


Beſtelungen gemacht hatte, ſoll während dieſer kurzen 
riſt allein zweitauſend Exemplare verkauft haben. 
Jetzt leſen wir in der Magdeburger Zeitung, 
Schriftchen, wegen eines die Cenſur betreffenden Form⸗ 
fehlers, proviſoriſch mit Beſchlag belegt worden ſei. 

an hofft auf baldige Aufhebung, dieſer Beſchlagnahme, 
m entgegengeſetzten Falle aber follte die zweite Auflage 


daß das | greife ertheilt worden. In Reichenſtein wurde 


Dem Pfarrer Maibach zu Conradswalde iſt die 
erledigte Pfarrei zu Schreckendorf im Habelſchwerdter 
der Kauf⸗ 
mann Bart ſch als unbeſoldeter Rathmann anf ſechs 
Jahre beſtätigt. 


Die Erben des Partikulier Ignatz Franke zu Alt⸗ 


Weiſtritz, Kreis 
in Preußen, gegen deſſen Cenſurgeſetze die Anſprache e n dim Wunſche 
noch weit weniger, als das Sendſchreiben verſtößt, ge⸗ 5 ee 


druckt werden. — In dem benachbarten Böhmen 
greift die durch den Rongeſchen Brief bewirkte Anre: 
gung immer mehr, namentlich unter den Bürgerſchaften 
der Gränzftädte, um ſich, wie unter anderm die That⸗ 
Mache beweiſt, daß allein über Landeshut 10,000 
Exemplare des Sendſchreibens nach Böhmen gegangen 
ſind. Von einigen böhmiſchen und oberſchleſiſchen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen hat Herr Ronge bereits 
Briefe erhalten, in denen ſich die Verfaſſer gänzlich mit 
RS Anſichten einverſtanden erklären. Man hofft, daß 
ſich an hieſigem Orte einige, wegen ihrer Freiſinnig⸗ 
keit und Biederkeit allgemein geachtete Pfarrer bald im 
Sinne des katholiſch⸗kirchlichen Fortſchrittes, ausſprechen 
werden. Ronge's Jugend iſt für viele ein größerer 
Stein des Anſtoßes, als man glaubt. — Das 
ſchleſſche Kirchendlatt übertürzt ſich förmlich in 
polemiſchen Ergießungen. Man hat zu einem 
bereits in Ober: Schleſien anderweitig bewährten 

ittel gegriffen, und — einen Enthaltſamkeits⸗ 

erein gegen die Zeitungen gegründet, welche 
dem Trier ſchen Schauſpiel nicht das Wort geredet ha⸗ 
ben. So lächerlich die Sache klingt, ſo wahr iſt 
hier Beſonders zeichneten ſich auch in diefer Bezie⸗ 
bung zwei junge Publiciſten in Neiſſe aus, von denen 
einer, bekannt durch ſeine gegen die Perſon Luther's ge⸗ 
nichteten Schmähartikel, bereits eine Adreſſe zu Stande 
gebracht hat, in welcher man ſich zur Enthaltfamkeit 


gegen die Breslauer und Schleſiſche Zeitungen ver⸗ 


pflichtet. Es fragt ſich, ob die Redaktionen ſolchen 
Enthaltſamkeits⸗Bemühungen als einem unbefuß ten Ein: 
Beiffe in ihren Erwerb nicht gerichtlich ein Ende ma: 
chen könnten; da es aber wahrſcheinlich iſt, daß die 


Ober- Schleſier in der empfohlenen Augsburger Poſt⸗ 


leitung bald genug die ſchlechte Koſt überdrüſſig be⸗ 
kommen werden, ſo ſieht man dieſem Fortſchritt in der 
altſamkeit bis auf Weiteres ruhig zu. 


Breslau, 2. Januar. — Das Gonfiftorium macht 
biefigen Amtsblatte bekannt: Des Herrn Geheimen 
aatsminlſters Eichhorn Excellenz hat unſerem An: 
auge gemäß den bisherigen Superintendentur⸗Verweſer 
Mor Wachler in Glatz zum Superintendenten des 
cenkreiſes Glatz⸗Münſterberg, den bisherigen Super: 


tigen Ortsarmenkaſſe gezahlt, deſſen Zinſen jährlich un: 
ter die Ortsarmen vertheilt werden ſollen. 


Glogau, 27, Dechr. — Endlich iſt auch hier 
das Intereſſe für Communalangelegenheiten und die Be⸗ 
förderung der Gewerbthätigkeit, worin Glogau bisher 


manchen andern Städten der Provinz nachſtand, er⸗ 
wacht. Es hat ſich nämlich unter dem Namen „Bür⸗ 


gerverſammlungen“ ein Verein gebildet, welcher den 
Zweck hat, den Gemeinſinn unter den Bürgern zu er⸗ 


wecken und zu beleben, Communalangelegenheiten zu 


beſprechen und die Gewerbthätigkeit zu heben und zu 
befördern. Zu den Verſammlungen, deren erſte morgen 
im Rathhausſaale gehalten werden fol, hat jeder Bür⸗ 
ger freien Zutritt. Das Comité, welches mit der Ent⸗ 
werfung der Statuten und der Leitung des Vereins 
beauftragt iſt, beſteht aus mehreren Geiſtlichen, Juriſten, 
Kaufleuten und Handwerkern. — Mehrere hieſige Hand: 
werker haben dem Miniſterium des Innern eine Peti⸗ 
tion in Betreff der Beſchränkung der Gewerbefreiheit 
eingereicht. Die Antwort des Miniſteriums, in welcher 
die Petenten auf das bald zu erwartende neue Gewerbe⸗ 
geſetz verwieſen werden, iſt in Abſchrift bei mehreren 
hieſigen Bürgern einzuſehen. — Die zahlreichen Thea⸗ 
terfreunde hieſiger Stadt und Umgegend ſehen nun end⸗ 
lich ihren längſt gehegten Wunſch erfüllt. Herr Nach⸗ 
tigal iſt nämlich mit ſeiner Geſellſchaft hier eingezogen 
und giebt ſeit dem 22. December auf dem lange ver⸗ 
waiſt geweſenen Stadttheater Vorſtellungen, welche ſehr 
zahlreich beſucht werden. — Den 22. Decbr. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr wurden die Kinder der hieſigen Kleinkinder⸗ 
bewahr⸗Anſtalt in dem feſtlich erleuchteten und ausge⸗ 
ſchmückten Rathhausſaale von wohlthätigen Damen mit 
Weihnachtsgeſchenken betheilt. Paſtor Anders hielt eine 
Rede an die Eltern und Kinder, und die letzteren ſangen 
ein Weihnachtslied. Der Zudrang des Publikums war 
außerordentlich groß. — Nachdem die Statuten der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahngeſeliſchaft nunmehr in allen 
Punkten von der hohen Behörde beſtätigt worden ſind, 
wird der Bau der Niederſchleſiſchen Zweigbayn im 


nur ein Theil des Dammes innerhalb des Stadtgebietes 


An der Südſeite der Bahn, nahe bei 


der Stadt, ſoll ein Winterhafen angelegt werden, wel⸗ 


cher durch einen den Bahndamm durchſchneidenden Ka⸗ 
nal mit der nahen Oder in Verbindung ſteht. — 


Bor einigen Tagen hat ſich hier ein Mädchen von 19 
Jahren mit einem Terzerol erſchoſſen. Die Veranlaſ⸗ 


ſung zu dieſem Selbſtmorde, welcher auch als ein merk 


würdiges Zeichen der Zeit betrachtet werden kann, iſt 
noch nicht ermittelt. 


T Glogau, 28, Decbr. — Da ſich auch in der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde nachtheilige und beun⸗ 
ruhigende Gerüchte über die Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſe der Provinzialſpnode verbreitet hatten, ſo nahm 
der hieſige Königl. Superintendent am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage am Schluſſe der Amtspredigt Gelegenheit, 
die verſammelte Gemeinde über den Zweck der zuſam⸗ 
menberufenen Spnode zu belehren und ihr einen kurzen 
Abriß der Berathungen und Verhandlungen derſelben 
mitzutheilen, was einen ſehr wohlthuenden und beruhi⸗ 
genden Eindruck gemacht hat. — Der Rongeſche Brief 
hat zwar auch hier Aufſehen erregt und iſt vielfach be⸗ 
ſprochen worden, hat aber in keiner Hinſicht das fried⸗ 
liche Verhältniß der beiden Confeſſionen geſtört. 


* Habelſchwerdt, 29, Decbr. — Bevor das Jahr 
von uns Abſchied nimmt, will ich Ihnen über unſer 
Leben und Treiben noch einen Bericht zugehen loſſen. 
Ich werde mich freilich, um nicht zu lang zu werden, 
diesmal nur auf unſer muſikaliſches Leben beſchrän⸗ 
ken müſſen; aber hier ſind wir auch auf dem Platze, 
und laſſen uns dagegen mit den Welthändeln wenig 
ein. Ganz beſonders hing der Himmel in der letzten 
November⸗Woche voller Geigen, Trompeten und Pau⸗ 
ken. Am 23ſten desſ. wurde in Grafenort, von den 
dortigen Muſikern, unterſtützt von einer großen Anzahl 
auswärtiger Dilettanten, die Schöpfung von Haydn, 
unter der Leitung des Lehrers Zoche aufgeführt. In 
unſerm beſchränkten Kreiſe hier am Octe beſteht noch 
ſeit Tubals Zeit eine Art Muſiker⸗Zunft, welche regel⸗ 
mäßige Quartale feiert. Dieſe veranſtaltete am 22ſten 
zur Vorfeier eine Muſikaufführung, worauf am 2öften 
das eigentliche Konzert folgte. Das Konzert begann 
mit der großen Ouvertüre von C. M. v. Weber. In 
dem folgenden Halleluja von Kunze fand die Tenor⸗ 
ſtimme des Hen. Juſtizrath K. die gebührende Aner⸗ 
kennung. — Aber iſt das, wenn wir von den übrigen 
Tonſtäcken des Konzerts ganz ſchweigen, nicht genug 
Muſik für unſere Ohren in ſo wenig Tagen? Von 
dem letzten Konzert muß ich ſchließlich noch bemerken, 
daß die zahlreichen Tongäſte alle auf Freibillets einge⸗ 
laden waten. Ich gehe jetzt zu einem fuͤr unſern Ort 
wichtigern Punkte über. Es iſt von uns früher berich⸗ 
tet worden, daß der verewigte Fürſtbiſchof Dr. Knauer 
die Beſchaffung einer Orgel in die Hospitalkirche hier 
beſtimmt hat. Der Magiſttat übertrug dem Organiſten 
Hrn. Ottinger die Leitung dieſer Angelegenheit. Wir 


glauben, daß die Ortsbehörde damit, wie dieser ſich ſei⸗ 
nächſten Jahre wahrſcheinlich ſchneller fortſchreiten und nes Auftrages entledigt hat, wird zufrieden fein können, 3 
die Actien einen höhern Stand erreichen. Bis jetzt iſt fo fehr damals eine Partei dagegen ſich erhob und mit . 


dem Hammer zerwalmender Beredſamkeit ſich den 
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Sieg A Na Karl Martell zw eckimpfen fuhte. Am 
14, Dich. ward das pon Hrn. Vogel aus Franfen⸗ 
Rein mit Sachkenmniß und Sorgfalt hergeſtelte Drgels 


werk als vollendet von dem Künftler und dem die Auf- 


ſicht führenden Organiſten O. einer Abnahme⸗Kommiſ⸗ 
ſton, beſtehend aus dem Ortspfarrer, einet Deputation 
des Magiſtrats, dem als Orgelſpieler und Sachperſtaͤn⸗ 
digen bekannten Juſtizr. Bittner und mehreren Orgel: 
freunden, übergeben. Dem, welcher die widrigen Par⸗ 
teienkaͤmpfe in Betreff des Baues und die keineswegs 
an Goldgehalt klaſſiſchen Ergüſſe der Gegner der ge: 
wählten Leitung hatten hören müſſen, mußte bei den 
erſten Akkorden der Orgel der Gedankt einfallen 


„Der Orgel erſter, höb'rer Ton, 
er ſprach dem Heer der Klügler Hohn.“ 


Der Künſtler hat in dieſem Werke gezeigt, wie man 
Die Kraft der 
Orgel iſt üderraſchend, die Gleichheit des Tones aller 


auch im Kleinen Vieles erſtreben kann. 


Stimmen iſt dem Charakter, die Klangfarbe durchgängig 
dem Regiſter angemeſſen. 


führung — zeigt die größte Genauigkeit. 
der Orgel iſt höchft geſchmackvoll. 
gebracht. 


dem Maler Zeisberg ſehr befriedigend ſtaffirt. Mögen 


ſich über das fertige und ſo gelungene Werk alle die 
freuen, welche dabei in irgend einer Weiſe, ſei es bauend, 


leitend oder überwachend mitgewirkt haben! Mögen ſie 
die dabei etwa von heftigen Widerſachern erlittenen Uns 
bilden vergeſſen, die zuweilen ziemlich kräftig geweſen 
ſein müſſen, wenn es ſich beſtätigt, daß Hr. Vogel eines 
Tages polizeiliche Hilfe beanſpruchen mußte, um Par⸗ 
teimänner aus der Kirche entfernen zu laſſen.. Niem and 
kann Alles verſtehen, dat gereicht aber auch Keinem 
zum Vorwurf. Ein Orgelwerk gehörig zu beaufſichti⸗ 
gen ſetzt ſchon ein gehöriges Maß Kenntniſſe voraus. 
Nicht Jeder iſt ein Tonkünſtler, der ſich einbildet es zu 
ſein. Für diejenigen, die es nicht wiſſen — und es 
ſcheint deren bei uns zu geben — ſei hier bemerkt, daß 
man in der Schreibung „Ton“ und „Thon“ und 
danach auch „Tonkünſtler“ und „Thonkünſtler“ von 
einander unterſcheidet; ein Orgelwerk iſt aber ein To n⸗ 
werk. Den Künſtler erkennt man an ſeinen Schöpfun⸗ 
gen, und das Werk lobt den Meiſter. Wo aber Werke 
reden, müſſen unberufene Zungen ſchweigen, mögen fie 
ſich in Kammern oder auf dem Markte ereifern! 


Er wieder un 
auf einen Angriff im Schleſiſchen Kirchen⸗ 
blatte. 

In der That hätte ich nicht geglaubt, daß ich in 
meiner Zurückgezogenheit genöthigt werden würde, bei 
den kirchlichen Auſtegungen dieſer Zeit auch meine Stimme 
gegen Verleumdungen des wohlbekannten Schleſiſchen 
Kirchenblattes zu erheben. In Nr. 32 greift es mich 
oder vielmehr mein Lebrbuch der Weltgeſchichte für Töch⸗ 
terſchulen beftig an, indem es ſich aus Oberſchleſien 
ſchreiben läßt! in N. N. ſtehe eine „ſogenannte und 
ſich ſelber alſo nennende gute Katholibin einer ziemlich 
freguentitten Erziehungsanſtalt vor.“ Die meiſten Schü ⸗ 
lerinnen ſeien katholiſch, während lentſetzlich !) die Lehrer 
evangeliſch wären. Der Religionsunterricht würde zwar 
den kathol. Schülerinnen von dem Ortsgeiſtlichen ihres 
Glaubens ertheilt, aber was dieſer aufbaue, werde in 
andern Lehrſtunden, namentlich in den dem Geſchichts⸗ 
unterrichte gewidmeten, „ſyſtematiſch“ niedergeriſſen. Denn 


bier werde ein (das von mir verfaßte) „fan atiſch⸗ 


a Handbuch voll Entftellungen 
und unhiſtoriſcher Anfeindungen des Katho⸗ 

licismus zum Grunde gelegtz ja man ſcheine ein bes 
ſonderes Wohlgefallen daran zu finden, bei den aller⸗ 
ſchmuzigſten (!) Stellen volt Lüge Schmä⸗ 


Die Abnahme⸗Kommiſſion 
ſprach ſich ganz befriedigt aus; beſonders gefiel die vor⸗ 
züglich gelungene Gambe 8 Fuß. Das Orgelwerk be: 
ſteht aus 8 Stimmen: Princip. 4 F., Bordun 8 F., 
Gambe 8 F., Flöte 4 F., Quinte 3 F. und Super⸗ 
okt. 2 F. im Manual; Subbaß 16 F., Principalbaß 
8 F. im Pedal, mit Pedalkoppel. Die ganze Arbeit 
— Pfeifenwerk, Windlade, Wellrahmen, Bälge, Wind⸗ 
Das Aeußere 
In der Mitte des 
Proſpektes iſt das Wappen des verewigten Füͤrſtbiſchofs 
mit einem Kranz umgeben in gutem Schnitzwerk an⸗ 
Das ganze Schnitzwerk iſt durch freiwillige 
Beiträge, unter Freunden der Sache geſammelt, von 


zu verweilen und ſolche die Schuͤle⸗ 


ie ee kathol. Kirche und ihre 
ener 
einnen lernen zu laſſen.“ Dieſe frommen Mid: 


chen hätten darauf bei dem Religionslehrer angefta 
ob fie derartige Dinge lernen dürften. er 

Außerdem erklärt ſich der Verf. des angezogenen Auf: 
ſazes dahin, „daß es im Weſen und Willen (ia 
wohl!) der Kirche liege, und darum (!) Pflicht der Die⸗ 
ner der Kirche, des ſei, den erforderlichen 
Einfluß auf den Unterricht der Jugend auszuüben.“ — 
„Die modernen Bildungs anſtalten (vielleicht im Gegen: 
ſatz der klösterlichen des Mittelalters?) feien vom Zeit⸗ 
geift inficirt (alſo wollen Eure Schulen den Zeitgeist 
nicht beachten ), und dieſer ſei antikirchlich (fo), 
und enthalten dem kirchlichen Leben feindliche 
Elemente (ſo⸗).“ 

Nach dieſen weiſen Erörterungen kommt der Verf. 
endlich auf das, was der Erziehung unſret Mädchen 
fehle (hört! hört!). Oberſchleſien ſolle dahin trachten, 
eine weibliche Erziehungsanſtalt unter Leitung von 
Kloſterfrauen zu erhalten, welche aus reinem Be⸗ 
ruf und nicht um andrer niedrer Zwecke wil⸗ 
len ſich dem mühſamen Beruf widmen.“) Ihnen dür⸗ 
fen kathol. Eltern ihre Kinder ohne bange Sorgen 
um ihr Seelenheil anvertrauen (alfo andern 
Leitern, namentlich dem ketzeriſchen Nöffelt, nicht? Ich 
bedanke mich), und ebenſo wenig brauche der 
vorurtheilsfreie () Proteſtant Anſtand zu 
nehmen es zu thun, 5 

Meinem — diene Folgendes zur Antwort; ich 
bin mir nicht bewußt, in meinem Buche irgend wie 
und wo den Katholicismus als ſolchen geſchmäht zu 
haben, ſchon darum nicht, weil ich die religioſe Ueber⸗ 
zeugung jedes Menſchen ehre. Seit vierzig Jahren 
bin ich Lehrer und ſeit ſechs und dreißig Jahren ſtehe 
ich meiner Töchterſchule vor; aber nie iſt eine Schüle⸗ 
rin in ihrem Glauben durch mich irre gemacht worden. 
Wohl ader bin ich ein entſchiedener Feind kirchlicher 
Tyrannei, der Intoleranz, des Jeſuitismus, der Proſe⸗ 
lytenmacherei, der Ketzerriecherei und wie alle die Aus⸗ 
wüchſe der ultramontanen Beſtrebungen heißen, und 
wenn ich in meinem Buche offen ſchwarz nenne, was 
ſchwarz iſt, ſo iſt das weder Lüge, noch Schmähung, 
noch Fanatismus. Von ganzem Herzen freue ich mich 
über die Stimmen des Friedens, die, aber wie ſelten! 
aus dem Munde edler kathol. Geiſtlichen kommen, 
(wie die des Pfarrers Dr. Hoffmann in Breslau), aber 
von ganzem Herzen verabfheue ich guch den unchriſtli⸗ 
chen Sinn, mit welchem ein Theil des kathol. Clerus 
den bisherigen Frieden zwiſchen den Evangeliſchen und 
Katholiſchen zerſtört, und die Hyder der Zwietracht und 
der Glaubenswuth wiedererweckt hat. Wenn ich in 
meinem Buche Manches geſagt habe, was Euren Ohren 
wehe thut, und was Ihr für Lüge und Schmähung er⸗ 
klärt, warum iſt denn ſeit 23 Jahren, die das Buch 
ſchon vor Euch liegt, Keiner dagegen aufgetreten? Warum 
weiſt mir denn der Verf. jenes Aufſatzes nicht „die 
Entſtellungen, e Anfeindungen, 
Lügen und Schmähungen“ nach? Willig werde 
ich, wenn er mich der Irrthümer überführt, dieſe zurück⸗ 
nehmen, Aber es iſt leichter zu ſchimpfen als es beſſer 
zu machen. Wahrlich habent sun fata libelli! In 
Rußland hat man meinem Buche die Ehre angethan, 
alle daſelbſt befindliche Exemplare zu confisciren und es 
zu verbieten, weil ich erzählt, daß Kaiſer Paul er⸗ 
mordet ſei, und daß Graf Pahlen, deſſen Sohn jest 
ein Mann von Einfluß iſt, dabei Hand angelegt habe; 
und nun wollt Ihr mein Buch mit dem Anathem be⸗ 
legen, weil es offen die Schändlichkeiten der Inquiſition 
und der Religionskriege, den Verfall der Kirche und 
der Geiſtlichkeſt am Ende des Mittelalters, die Ränke 
der Jeſuiten und die Nothwendigkeit der Reformation 
erzählt habe! Freilich, dergleichen enthalten Eure Ge⸗ 
ſchichtsbücher für Schulen, die „vom katholiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus“ bearbeitet und „mit hoher Approbation 
des Clerus“ erſchienen ſind, nicht. Da muß das, was 
Eurer Kirche zum Nachtheil gereicht, verſchleiert wer⸗ 
den; da werden die, welche die durch die Coneilien und 
die Päpfte ins Chriſtenthum eingeführten, fremdartigen 
Dogmen beſtreiten, Irrlehrer und Ketzer genannt, und 
die Verbrennung des Huß und anderer Ehrenmänner 
gerechtfertigt“), während ich offen auch die Verirrungen 
der lutheriſchen Kirche eingeſtanden habe (f. achte Aufl. 
Thl. 3, S. 28, 43, 78, beſonders 150 u. a. O.) 
Wie könnt Ihr mir alſo Partheilichkeit vorwerfen? Wie 
von Fanatismus ſprechen! Und nun gar „die aller⸗ 
ſchmutzigſten Stellen voll Lüge und Schmä⸗ 
hung!“ in einem Buche, das 8 Auflagen erlebt hat! 
Wahrlich, darauf zu antworten, iſt überflüffig. 

Ueber die Pflicht und den Beruf des Clerus, den 
Unterricht zu beauffichtigem, iſt bereits viel für und wider 
geſprochen worden und kann hier nicht in der Kürze er⸗ 
Örtert werden. Daß der Clerus dieſe Beaufſichtigung 
beanſprucht und wünfcht, kann ihm nach feinen Grund⸗ 
fügen, nicht verdacht werden; 


0 Allo ” cht der Verf. andern Vorſtehern und Vorſte⸗ 
. a 8 Beruf und edlere Zwecke ab? Was fol, 
man zu ſolchem Geſchwätz ſagen! 


ſehe nur z. B. die eben erſchienene Weltgeſchichte | 


) n 
für Pr und Haus, nach Alzog ic. verfaßt, nach. 


aber eben ſo wenig auch Kirche und des Staates 


den Schuldirectoren, daß fie ſolche Einmiſchung ent: 
ſchied en zurückweiſen. 
Alſo möchtet Ihr zum Heile des weiblichen Geſchlechts 


in Oberſchleſien eine Schule unter Leitung don 


Kloſterfrauen einrichten? — Von der Befähigung 
oder Nichtbefähigung der Nonnen zur Leitung von 
Schulen hier kein Wort; unſere Nachbarn, die Oeſter⸗ 
reicher, können am Beſten darüber ſprechen; geht und 


hört ſie, wie ungenügend ihnen die Leiſtungen ihrer 


Utſuliner-Klöſter erſcheinen! Aber mein Gegner fegt recht 
naiv hinzu: „auch vorurtheilsfreie Proteſtanten 

brauchen keinen Auſtand zu nehmen, ihre 
Töchter ſolchen Kloſterfrauen anzuvertrauen.“ 

Alſo wirklich! Wißt Ihr aber auch, welchen Lohn 
diele vorurtheilsfreie Proteſtanten für ein ſolches 
Vertrauen gehabt haben? Solltet Ihr nicht wiſſen, wie 
thätig in einer gewiſſen großen Stadt des preuß iſchen 
Staats die Kloſterfrauen geweſen find, die evangeliſchen 
Kinder zur katholiſchen Kirche hinüberzuziehen, ſo daß 
man hat darauf denken müſſen, eine evangeliſche Frei⸗ 
ſchule zu gründen, um dieſem Unweſen zu ſteuern? 
Denn Ihr haltet es ja für Pflicht, Proſelpten zu 
machen und darum können wie kein Vertrauen zu 
Euren Schulen haben. Erſt vor ganz Kurzem ver⸗ 
ſicherte mir in einer großen Stadt Schleſiens 
eine katholiſche Schulvorſteherin, welche die 
Conceſſion der Regierung erhalten hat und der man 
ewangeliſche und jüdiſche Schülerinnen anvertraut, daß 
ſie keine erhabenere, edlere, menſchlichere Einrichtung 
kenne, als den Jeſuitenorden und daß fie, wenn fie 
Mann wäre, ſogleich eintreten würde; ferner: fie gehe 
zwar in ihrer Schule nicht auf Proſelptenmacherei aus 

aber ſie klage ſich darüber in ihrem Gewiſſen an; denn 
jene ſei eine heilige Pflicht jedes Katholiken u. ſ. w. 
O wie wachsweich iſt doch ein jeſuitiſches Gewiſſen! 
Jene unterläßt, was ihre Religion ihr gebietet, doch 
nur, um die Eltern von der erſt werdenden Schule nicht 
zurückzuſchrecken, weiß ſich aber darüber in ihrem Ge⸗ 
wiffen zu tröſten! Und doch verlangt Ihr bei ſolchen 
Grundſätzen, daß wir unſere Töchter Euren Schulen an: 
vertrauen ſollen! 

Zum Schluſſe noch die aus der Tiefe meines Her⸗ 
zens hervorgehende Verſicherung, daß ich dieſelbe auf⸗ 
richtige chriſtliche Liebe gegen jeden duldſamen, edelden⸗ 
kenden Katholiken wie für meinen Glaubensbruder hege 
und den katholiſchen Glauben achte, aber allen römi- 
ſchen Beſtrebungen und aller jeſuitiſchen 
Heuchelei und Ränkemacherei als Menſch und 
als Schriftſteller entſchieden abgeneigt bin und ſtets 
abgeneigt beiben werde. Fr. Nöſſelt, Profeſſor. 


Die Enthaltſamkeitsſache in Schleſie 
i (Am Schluſſe des Da ee Be 
Die Enthaltſamkeitsſache oder die Nüchternheitsreſorm 
hat im Laufe des verfloffenen Jahres im nördlichen 
Deutſchland, beſonders aber in Schleſien, eine weite 
und ſchnelle Verbreitung gefunden und iſt dadurch eine 
der wichtigſten Zeitfragen geworden. Die Enthaltfams 
keitsvereine haben ſich nunmehr das Recht ihrer Eriften; 
erkämpft; fie find eine Macht im Volke geworden, und 
unverkennbar iſt der segensreiche Einfluß, welchen fie 
auf die Hebung der niederen Volksklaſſen und das Volks⸗ 
und Staatswohl überhaupt ausüben. Die vielfachen 
Einwürfe, welche man gegen. die Zweckmäßigkeit und 
Ausführbarkeit der Reform gemacht hat, ſind durch die 
Erfahrung welche hierüber allein entſcheiden kann, glän⸗ 
zend widerlegt worden, In Folge deſſen hat ſich denn 
auch die öffentliche Meinung über die Nüchternheits⸗ 
reform im Laufe eines Jahres auffallend verändert. Die 
Feinde der Reform wagen es nicht mehr, öffentlich mit 
ihren Anfeindungen aufzutreten. Auch manche Zeit⸗ 
ſchriften, welche früher nur Spottartikel gegen die Freunde 
der Enthaltſamkeitsſache brachten, ſchwelgen jetzt entwe⸗ 
der oder bringen ſogar Artikel zur Empfehlung der Ent⸗ 
haltſamkeitsſache. Die Wahrheit hat auch in dieſer An⸗ 
gelegenheit ihre fiegende Kraft bewährt. In Oberſchle⸗ 
ſien hat die Nüchternheitsrefoem im verſloſſenen Jahre 
Siege errungen, welche die kühnſten Erwartungen über: 
fteigen. Die überraſchend schnellen, faſt ans Wunder⸗ 
bare grenzenden Fortſchritte der Nüchternheit in Ober: 
ſchleſten können mit Recht ein europäiſches Ereigniß ger 
nannt und Oberfhtefien kann in dieſer Beziehung den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten und Irland an die Seite 
geſtellt werden. Die würdigen katholiſchen Geiſtlichen 
Oberſchleſiens haben ſich durch ihre unermüdliche Wirk 
ſamkeit für die Enthaltſamkeitsſache ein unvergaͤngliches 
Berdienſt um ihee Kirchkinder und das bi er⸗ 
worben, und der Erfolg ihrer Thätigkeit hat den Be⸗ 
weis geliefert, daß die katholiſche Kirche trotz ihrer Män⸗ 
gel doch noch hinreichende innere Kraft beſitzt, um ein 
weit verbreitetes, in das Volksleben tief eingewurzeltes 
Uebel auszurotten und zu unterdrücken. Möge das Be⸗ 
wußtſein, ihre Pflicht erfällt und für das Wohl der 
d nach Kräften i 
ben, fie tröſten bei, den mancherlei e — — 
Angriffen, welche ſie von ihren evangeliſchen und ſeldſt 
von ihren katholiſchen Amtsbrüdern in Niederſchleſten 
ortſezung in der zweiten Beilage. 


— — 
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Zweite Beilage zu M 1 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


erfahren müſſen. (Gortfegung,) 


wer da waß, at 
ber oberſchleſiſche 
nen, daß die 
zur B.fotder 
wendet, 


Bauer noch ſteht, der muß anerken⸗ 
Mittel, welche man in anderen Gegenden 
otderung der Mäßigkeit und Nüchternheit an⸗ 
in Oberſchleſien ganz erfolglos fein würden und 


Bacli in Thiergarten, Studioſus v. Bergen, Forſtcandi⸗ 
Wer die oberſchleſiſchen Zuftinde kennt, dat Birkenſtock in Windiſch⸗Marchwitz, Baron v. Feh⸗ 
ıf welcher niedeten Stufe der Kultur rentheil auf Kapitz, Gutsdeſitzer Fiſcher in Buchwald, 


g 
| 


Donnerſtag den 2. Januar 1845. 


Naturalienhändler Frank in Amſterdam, Förfter Freitag 
in Polniſch⸗Steine, Organiſt Freitag in Polgſen, Guts⸗ 
beſitzer von Haugwitz in Roſenthal, Naturalienhändler 
Hermann, Kaufmann Hertel in Grüneiche, Fürft von 


allein die bisher von der oberſchleſiſchen Geiftlichkeit | Hohenlohe-Ingelfingen in Koſchentin, Ur. Kirſchner in 
angewendeten Mittel im Stande find, das Volk aus Freiburg, Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Klingberg, Gymnaſialleh⸗ 


er tiefen moraliſchen und phyſiſchen Verſunkenheit, in 
welche es durch den Branntwein gerathen war, zu retten. 
ber den gegenwärtigen Umfang der großen Nüchtern⸗ 
deitsdewegung und die Anzahl derjenigen, welche bis 
"Br in Oberſchleſiin dem Branntwein entſagt haben, 
fehlen uns ſpezielle, aus den glaubmärdigften Quellen 
geſchöpfte Angaben! Die verdienftoollen Männer, welche 
der großen Bewegung in Oberſchleſien nahe ſtehen und 
ſie hervorgerufen haben, würden ihre entfernten Mit⸗ 
ſtr. iter, welche an dem Kampfe in Oberſchleſten den auf: 
richtigſten Antheil nehmen, zu großem Danke verpflich⸗ 
ten, wenn ſie öfter, als dies bisher geſchehen iſt, aus⸗ 
führliche und authentiſche Nachrichten üder den dortigen 
Stand der Angelegenheiten veröffentlichen wollten. 
In Niederſchleſien hat die Enthaltſamkeitsſache im 
ergleich mit Oderſchleſien nur geringe und langſ eme 
Fortſchritte gemacht. Die Mehrzahl der evangeliſchen 
Geiſtlichen und Lehrer zeigt noch eine große Abneigung 
oder Gleichgültigkeit gegen die Enthaltſamkeitsſache, ob⸗ 
gleich der Aufruf der Hamburger Generalverſammlung 
don Seiten des Miniſteriums allen Geiſtlichen und 
ehrern der Provinz zugeſchickt worden iſt. Die weni⸗ 
gen Freunde der Enthaltſamkeitsſache in der ſchleſiſchen 
rovinzial⸗Synode durſten es nicht wagen, die Ent⸗ 
altſamkeitsangelegenheit zur Sprache zu bringen und 
zu empfehlen, weil fie eine heftige Oppoſition von Seiten 
ihrer Amtsbrüder befürchten mußten. Die katholiſchen 
eiſtlichen Niederſchleſiens haben es bis jetzt auch noch 
nicht für rathſam befunden, dem Beiſpiele ihrer Amts⸗ 
brüder in Obderſchleſien nachzufolgen. Auch find manche 
Unterbehörden in Niederſchleſien der Enthaltſamkeitsſache 
abgeneigt. Trotz dieſer ungünſtigen Umſtände hat ſich 
doch im Laufe des Jahtes 1844 die Zahl der Ent⸗ 
haltſamkeitsvereine in Niederſchleſien um 20 vermehrt. 
Die Geſammtzahl der am Schluſſe des Jahres 1844 
in Niederſchleſien und der Oberlauſitz beſtehenden Ent⸗ 
haltſamkeitsvereine beläuft ſich, ſoweit fie dem Referen⸗ 
ten bekannt ſind, auf 45. In Niederſchleſien beſtehen 
gegenwärtig Enthaltſamkeitsvereine zu Breslau, Glogau, 
Herrndorf bei Glogau, Liegnitz, Jauer, Jenkau bei Jauer, 
Bolkenhain (mit 3 Zweigvereinen zu Schweinz im Bol⸗ 
kenhainer Kreiſe, Ketſchdorf und Janowitz im Schönauer 
Are), Schreiberhau, Waldenburg, Friedland, Altwaſſer, 
ittmannsdorf, Wüſtegiersdorf (im Waldenburger Kr.), 
chweidnitz, Ludwigsdorf, Leutmannsdorf, Kunzendorf, 
tephanshain, Ingramsdorf (im Schweidnitzer Kreife), 
ichenbach, Langenbielau, Peterswaldau, Peilau, Haben⸗ 
dorf, Güttmannsdorf, Dreißighuben (im Reichenbacher 
Kreiſe), Schönheide, Lampersdorf (im Frankenſteiner Kr.), 
Straußenei (im Glatzer Kr.), Strehlen, Perſchütz, Ob.⸗ 
Glauche, Stroppen (im Trebnitzer Kr.) und Kottwitz 
(im Saganer Kreife). Zwei ältere Vereine zu Neuſalz 
und Prittag bei Grünberg haben ſich wieder aufgelöft. 
Von den oben genannten 34 niederſchleſ. Vereinen ha⸗ 
ben ſich in dieſem Jahre 19, nämlich die Vereine zu 
Breslau, Glogau, Jauer, Jenkau, Goldberg, Walden⸗ 
burg, Friedland, Dittmannsdorf, Langenbielau, Gütt⸗ 
mannsdorf, Schweidnitz, Ludwigsdorf, Leutmannsdorf, 
Kunzendorf, Stephanshain, Lampersdorf, Straußenei, 
Perſchütz und Ob.⸗Glauche zu einem ſchleſiſchen Gen: 
tralvereine verbunden. Außerdem beſtehen noch in 
der ſchleſiſchen Dberlaufig 11 Vereine, nämlich zu Gör⸗ 
lit, Königshain, Ebersbach, Liebſtein, Ludwigsdorf (im 
Görlitzer Kr.), Cunnersdorf, Jänkendorf, Ndr.⸗Seifers⸗ 
dorf, Horka, Ste (im Rothenburger Kr.) und Ruhland 
(im Hoperswerdaer Kr.), weiche zuſammen den Ober⸗ 
lauſitzer Centralverein bilden, deſſen Präſident Se. 
Durchl. der Fürſt Heinrich LXXIV. Reuß auf 
Jänkendorf iſt. An einigen Orten iſt die Stiftung von 
Vereinen im Werke. Auch ſollen an mehreren Orten 
des Namslauer und Polniſch⸗Wartenderger Kreiſes Ent: 
haltſamkeitsvereine beſtehen, doch fehlen darüber nähere 


Nachrichten. 


—— 


Das zoologiſche Muſeum 


der Univerſität Breslau, welches durch die Gnade des 
hohen vorgeſetzten Miniſteriums, mitte ſt eines außeror⸗ 
dentlichen Zuſchuſſes von 814 Thalern, in den Stand 
geſetzt wurde, ſich in ſeiner innern Einrichtung bedeutend 
zu vervollkommnen, hat auch, durch Ankauf und durch 
erhaltene Geſchenke, feine Sammlungen zweckmäßig und 
beträchtlich vermehrt. Geſchenke erhielt es ven den Petten 
Oberamtmann Alter in Neu⸗Votwerk, Walzwerkmeiſter 


NMiederſchleſ.⸗Mark. Zuſ.⸗ Sch. 106 75 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 31. December. 
Die Courſe der Actien waren heute faſt wie geſtern. 


Dberhle, Lit. 1.49 p. C. 118 Br. Prior. 103 % Br. 
Oderſ h. Lie, B. 109 ½ „ld. 
Breslau : Schweidnig « Freiburger 4% p. C. abgefl, 110% 


t dito dito Wrineit: 102 Br. 
Rheiniihe 5%, v. C. 83%, Br. ohne Coupon. 
Oſt⸗Kheiniſche Kön Mind. Zuf.⸗Sch. 15%, bi 105 bez. 
u. 107 bez. 


rer Klopſch, Geh. Med.⸗Rath Klug in Berlin, Baron Sack. Schieſ, (Dresd.⸗Gorl.) zu.., Sch. p. C. 107 % Gib. 


v. Köckritz auf Groß⸗Sürgen, Dr. Krauß, Candidat Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. G. 97 B 


Krauſe, Lehrer Kunze in Coſel, Rittmeiſter v. Lieres auf 


Dürtjentſch, Hr. v. Lipinsky in Jacobine, Graf Magnis 


r. 
Kra au⸗Oberſchl ſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 101% u. % bez. u. Br. 
Widelmsbahn Koien⸗ Oderberg) Zuf.:@g,. p. G. 102% bez. 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 bez. u. Br. 


in Eckersdorf, Studioſus Marquard, Tiſchlermeiſter Mocha, | Friedrich⸗Wühelms⸗Nordbahn 95%, — 97 ½ bez. u. Br. 


Gymnaſtaſt Müllendorf, Präſident Nees v. Eſenbeck, Ge⸗ 


neralconſul Neugebauer in Jaſſy, Geh. Med.⸗Rath Otto, 
Gutsbeſitzer Otto in Nieder-Buccowine, Oberf rſtmeiſter 
v. Pannewitz, Studioſus Praſſe, Referendar v. Prittwitz 
in Brieg, Hr. v. Randow in Pangau, Pfarrer Raſchke 
in Babau, Major v. Reibnitz in Gnadenfrei, Inſpector 
Rotermund, Hr. v. Ruraisky, Gutsdeſ. v. Saliſch auf 
Jeſchütz, Dr. Schneider, Dr. Scholtz, Oberförſter Schulz 
in Poppelau, Retter v. Siemuszewa⸗Pietruskt in Pod⸗ 
horska, Cantor Thomas in Ratibor, Dr. v. Tſchudi 
in Berlin, Candidat Voyel in Buchwald, Lehrer Weitz⸗ 
ner in Eperies, Oberamtmann Zoller. — Indem wir 
den gütigen Gebern unſern auftichtigſten Dank abſtatten, 
bitten wir Sie und alle Freunde und Gönner der Zoo⸗ 
logie um fernere geneigte Berückſichtigung des hieſigen 
Zoologiſchen Muſeums. 
Breslau den 31. Decbr. 1844. 


Die Direction des Zoologiſchen Muſeums. 
Gravenhorſt. 


Berliner Börſen⸗Bericht 
vom 28. December. 


In der letzten Woche ſtellte für induſtrielle Papiere eine 
noch günſtigere Stimmung ein, und mehrere Aktien und 
Quittungsbogen erfuhren, bei anſebnlichem Umſatze, eine fer⸗ 
nere, namhafte Steigerung. 

Unſere ausgeſprochene Anſicht, daß ſich in dem Geſchäft eine 
erneute Thätigkeit einzuſtellen ſcheint, hat ſich bereits ver⸗ 
wirklicht. Sowohl für Rechnung von Privaten als in Folge 
auswärtiger Aufträge ſind viele Kaufordres ausgeführt wor⸗ 
den, wodurch anderſeits manche frühere Ankäufe mit Nutzen 
realiſirt wurden. Von den ſtarken Engagements des Ulrimo 
iſt mehreres bereits ausgeglichen. Vieles bleibt aber noch zu 
ordnen, und wir konnen, nach Maßgabe des dabei ſich heraus: 
ſtellenden Bedarfs oder Ueberfluſſes an comptanten Stücken, 
auf ein Schwanken der Courſe gefaßt ſein. Nach unſerem 
Dafürbalten dürften die zu machenden Deckungen, wenigſtens 
zum Theil, beträchtlicher fein, als die nöthigen Verkäufe, und 
ſind wir zu dieſer Vermuthung durch mehrfache Indicien ver⸗ 
anlaßt. Unter andern wurde an heutiger Boörſe einem ein⸗ 
flußreichen Geſchäftsmanne ein anonymes Billet zugeſteckt, 
worin ihm „vertrauliche“ Mittheilungen von telegraphiſchen 
und Courier⸗Nachrichten gemacht wurden, mit der Deutung, 
ſo raſch als möglich ſeine Aktien zu verkaufen! Derlei Manöver, 
ein Weichen der Courſe hervorzubringen, ſind neu und eigen⸗ 
thümlich und reihen ſich den verſchiedenen Zeitungs⸗Annoncen, 
die zum Kaufen oder Verkaufen auffordern, würdig an! 

Beſonders gefragt waren die Quittungsbogen mehrerer 
kleinen Bahnen und man bewilligte dafür anſehnlich beſſere 
Preiſe. Man zahlte: 

Für Wilheims⸗Bahn (Coſel⸗Oderberg) bis 103 pet. 
Krakau ⸗Oberſchleſiſche bis 102 % = 
„Bergiſch⸗Märkiſche bis 104½ = und 
„Prinz Wilhelm bis 102 

In Köln⸗Minden, Niederſchleſiſchen, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn und Hamburgern, beſonders in den drei erſtge⸗ 
nannten war ebenfalls ein ſehr bedeutender Verkehr. Die 
Courſe derſelben hatten ſich gegen die vorwöchentlichen Schluß⸗ 
courſe, zum Theil über 1 a 1½ pCt. gehoben; erfuhren in- 
deſſen heute im Laufe der Börſe wieder einen Rückgang, der 
jedoch gegen Ende derſelben wieder einer merklichen Beſſerung 
platz machte. 

Von den volleingezahlten Aktien waren es beſonders die 
Anhalter, welche zu ſteigenden Courſen viel gekauft wurden. 
Man bewilligte heute 151 pCt. und auf Ende Januar blieb 
152 Geld. Ferner wurde viel in Oberſchleſiſchen A. und B. 
gehandelt. Erſtere wurden mit 118 ½ a 119 und letztere 
mit 109 à 109 ½ bezahlt. Auch in Stettiner war ein ſehr 
lebhaftes Geſchäft und man bewilligte dieſe Woche bereits 
121 pCt. Heute blieb 120% Geld, Rheiniſche find wieder 
von 77%, auf 79¼ geftiegen und waren beſonders auf Ende 
Januar begehrt, ohne Abgeber zu finden. Freiburger und 
Bonn⸗Kölner wurden reſp. bis 110 und 135 bezahlt. 

In den ausländiſchen Aktien war ebenfalls ein ungemein 
reges Geſchaft. 

Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn gingen von 180 auf 187 und 
blieben heute 186 pCt. e 

Gloggnitzer von 130 / auf 133 ½ und ſchloſſen heute 132%. 

Mailänder von 118 ½ auf 120, blieben 119 ½ Geld. 

Livorneſer von 121 auf 122, ſchloſſen 121%, Geld. Für 
die Juli⸗Dividende dieſer Bahn wird bereits 9 Lire pro Aktie 

eboten. 

4 Baierſche gingen von 94 auf 95. 5 

In Potsdamer und Frankfurter Aktien war wenig Geſchäft; 
die Couiſe derſelben behaupteten ſich indeſſen ſehr feſt. 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtr. Zeitung: 
Trouſſeau, Rouſſeau. 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 
Epos — Poſa. 


Logogriph. f 
Ich bin die Quelle, woraus in unſeren Tagen die 
f Menſchheit 
Kraft zu edeler That, Muth und Begeiſterung ſchöpft; 
Ohne mich ſchlummert die Kunſt, das Wiſſen, das 
Wohlthun, der Glaube. 
Tauſch' ich mein Haupt, ſo gewähr Einlaß dem Har⸗ 
renden ich. 
Bdt. 


Dreiſylbige Charade. 


Wo man Fäden kunſtvoll eint, 
Braucht man die erſten Beiden. 
Unliebſam die Dritt' erſcheint, 
Schafft Verdruß, — drum woll fie meiden; 
Tilg' ſie lieber, thut es Noth, 8 
Auf der Erſten ſtreng Gebot. — 
Durch des Ganzen Wiſſenſchaft 
Wurden Todte aufgerufen, 

Und es zeigt mit Federkraft 

Was die Todten lebend ſchufen. 
Weil es Geiſter hat zitirt, 

Ihnen ſo ein Denkmal ſetzte, 
Gleiches auch wohl ihm gebührt. — 
Deshalb nimmer mir die Letzte. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß des gewerbetrei⸗ 
benden Publikums: daß die Gewerbeſteuer⸗Scheine für 
das Jahr 1845 vom 2. Januar ab in der Gewerbe⸗ 
Steuer⸗Kaſſe zur Empfangnahme bereit liegen. 


Wir erinnern bierbei zugleich daran, daß die Ge⸗ 
werbeſteuer ſtets in den erſten 8 Tagen jeden Monats 
voraus bezahlt werden muß, doch wird deren Voraus⸗ 
bezahlung auch auf mehrere Monate angenommen. 
Wer die rechtzeitige Berichtigung der Steuer unterläßt, 
hat ſich die daraus entſtehenden unangenehmen Folgen 
ſelbſt beizumeſſen. 

Breslau, den 27. December 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Städtiſche Waage. 

Mit dem 2. Januar künftigen Jahres geht die Ver⸗ 
waltung der, ſeit mehren Jahren verpachtet geweſenen 
ſtädtiſchen Waage auf dem großen Markte hieſelbſt 
wiederum an die Commune über. 

Die Waageſcheine werden von da ab von einem 
ſtädtiſchen Beamten ausgefertigt und vollzogen. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Tarif der Gebühren für 
die Verwiegungen im Amts⸗Lokal der Waage für das 
betheiligte Publikum zur Einſicht ausgehängt iſt. 

Breslau, den 29. December 1844, 2 

es hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtad 


— 10 — 


Bekanntmachung. 


Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 6. Februar 1839 auf das im 


Steinauer Kreiſe gelegene Gut Culmikau ausgefertigten vierprocentigen Pfandbriefe Litt. B., und zwar: 
No. 170 à 1000 Rthlr., 
No. 1,354 bis incl. No. 1,358 à 500 Rthlr., 
No. 3,696 bis incl. No. 3,704 à 200 Nthlr., 
No. 6,6 40 bis incl. No. 6,656 A 100 Kthlt, 
No. 11,428 bis incl. No. 11,130 & 50 Rthlr., 


2 x 


22,348 bis incl. No. 22,353 4 25 Rthlr., 


= 
© 


ſind von dem Schuldner aufgekündigt 


lauſcht werden. . 
Den 85. 50 und 51 der Allerhochſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung No. 1619) zufolge, 


werden daher die gegenwärtigen Inhaber der oben bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt den 
dazu gehörigen laufenden Coupons Ser. II. No. 9 und 10, vom 1. Januar k. J. ab, in Breslau bei dem Handlungs⸗ 


hauſe Nuffer 8 Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage 


in Empfang zu nehmen. Berlin den 4. October 1844. 
12 . Königliches Kredit Inſtitut für Schleſien. 


e Ki . Heymann, Herr Kaufm. F. W. Grundmann, 8 Sgr. 6% Pf. rüfändige Kaufgelder 
Trebnitz⸗Zdunyer Actien ⸗Chauſſee. 1 5 Kaufmann Grund. Hr. Apotheker Frieſe, den Vorbeſtger Gottlieb Martin. Das — 
— > — Frau „ — er 8 au — 
1 5 tache, Hr. Kaufm. Ludw alles, Herr uld und Hypotheken⸗Inſtrument ſoll ver⸗ 
5 Einladung zur BeuteolsBerfsunnten: ER Be a Hettler, Herr Kaufm. loren gegangen fein. Auf Antrag des Gaſt⸗ 
ie Beſchaffung und Anfuhr des Steinbedarfs für die 2te und Zte Abtheilung, — . J. Flatau, Herr Brauereibifiger Weber: wirth Friedrich Lindner werden demnach alle 
Katb liſch Hammer bis Zduny erheifht nach $ 31, No. 2 der Statuten einen Beſchluß der bauer und Hr. Oberamtmann Rösler, um ſich diejenigen, welche an die erwähnte Poft und 
General Verſammlung, welche demzufolge auf der Neujahre⸗Gratulationen durch Herumſen⸗ Daß darüber auegeſtellte Inſtrument als 
in dem e > ee 1 BAR erben daher ſämmt ln ee be de Briefe Zubehr Aueh in hastn en 
I 1 nber. orden 1 w . menkaſſe mit einem 1 * p * 
liche Anne pain 8 ——— ren re den den Ausbleibenden ange; 10 2555 ermangeln wir 92 mit a vorgeladen, dieſe Anſprüche in 
nommen wird, als träten fie € en ber Anmejenden bei, enften Danke hiermit anzuzeigen. termin 7 
Actienaire, welche durch Bevollmächtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, ihre Voll Breslau ra 1. Januar 1815. den 3. Mai k. J. Vormittags 9 Uhr in 
e 6 20 et — — dem unterzeichneten Directorium franco einzureichen. Die Armen⸗Direktion. der Fürſtlichen Canzlei zu Birawa 
Dircetorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau Geſellſchaft 
Die Weihnachts⸗Zinſen von den Börſen⸗ Obligatio⸗ 
nen werden den G. Januar Vormittags von 9 bis 11 Uhr in 
dem Amtszimmer auf der Börfe, jedoch nur unter Beifügung eines 
Verzeichniſſes der Nummern und Summen der abzuſtempelnden 
Obligationen ausgezahlt. a a 
Breslau den 31. December 1844. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten 
Kracker. Molinari. v. Löbbecke. 


a 


0 den 3 
Großer Maskenball aan wude En um Grbnehmern da; 


. im Hopothekenbuche geloſcht werden wird. 
im Tem el rte Birawa den 11. December 1844. 
E. 2 ge 2 Das Fürſtl. Hohenlodeſche Gerichts⸗Amt 
. der Herrſchaft Slawenczitz. 


Kriminalgerichtliche Bekanntmachung. Bekanntma chung 


Gegenſtände in Beſchlag genommen worden October 1843 zu Oswig verorbenen Angers 
1) eine Pferdehalfter mit meſſingnen Ringen, Lande Ae e — 
(4 

bes 


2) eine eiferne Spannkette, und ; 
3) ein vollſtändiges Kummtgeſchirr mit brau⸗ . Wr k des Aug. E. 


nem Riemzeug, (auf dem Leber des Kummts 


Die fälligen Zins⸗ Coupons von Pfandbriefen Litt. 8 BA 0 Aber und die Buchſtaben e . 
IB. werden in den Vormittagsſtunden vom 2ten bis incl. 15ten Die unbekannten Eigenthümer dieſer Ge⸗ Nothwendiger Verkauf. 


genſtände werden aufgefordert gu je Ber; 
nehmung, eventualiter zur Empfangnahme e 
gene, dem Aloys Gaug li 

des n Guts hi J. Vormitt Bauergut, im Jahre 1800 agent — 

am 12. Januae k. J. im . 15227 Mthle, 23° Sgr. 4 Pf., zufolge der 

in unſerm Geſchäfts⸗kokal bierfelbft einzufin: nebſt Hypothekenſchein in der Registratur und 

den. Gerichtskoſten werden ihnen dadurch in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu Roſenthal ein⸗ 

nicht verurſacht. zuſehenden Zare, fol am Iten Juni 

Schweidnie den 30. December 1844. 1845 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher 

Königl. Inquiſitoriat. Gerichtsſtelle zu Rofenthal fubhaftirt werden. 

Habelſchwerdt den 12ten December 1844. 


Januar in unſerm Comptoir, Blücherplatz Ro. 17, eingeloͤſt. 
Zu den hei Präfentation der Coupons erforderlichen Verzeichniſſen 
werden Schemata von uns unentgeltlich ausgegeben. 
{ Ruffer & Comp. 


Das sub No. 3 zu Ober⸗ Langenau bele⸗ 


Auen, die wohl mir gewollt, zum Pe Dank mich verpflichtet, 
“Mähren on ſchmerzlichen Leiden erlag, 
11 AA Lin ub da Neijahr ee begrüßen, 


worden und ſollen gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Belrages einge⸗ 


anzumelden und darzuthun, widrigenfalls 


den Iten Jannar 1845 Schuld⸗Inſtrument amortifirt und die Schuld 


Ale muthmaßlieh gestohlen find folgende Den unbekannten Glsubigern des am ten 


en den Guten sei heut' offen mein Glückwünſch gebracht. Nothwendiger Verkauf. t nial⸗Geri errſch 
Und unter dieſen dem Manne, der Wiſſenſ⸗ at lange Erfahrung, Die früher dem Zorro Seile der 2 Be ner A 2 “7 
mer — — — — mi 1 95 t, - Anna Maria, verehel. Fiebig geb. Schroth 2 
) ebreich ermurbigend immer en gehörigen, Gottesb bel d⸗ 
Brend jedem Falken Ruhm dan Boelbe Köhler zunachst. . bauch; ee Bekanntmachun u 
; dum pe, WWorfleher einer Privat:Lehranftalt, 1) der Gasthof No. 14 am Markt, zum Da die Transport: Kosten mirtelft der 


Preuß Adler genannt; Breslau: Freyburger Eiſenbahn vom 1. Ja⸗ 
2) das Grundſtück Nro. 29, aus einer nuar 1845 an um 2 Sgr. pro Tonne Stein 


Scheuer, und einem Ackerſtück von 1½ kohlen von Freyburg bis Breslau herabg .f 
Morgen Flächeninhalt beſtebend; . ſind, ſo wird der Verkaufs preis der 2 


3) die ein Viertel Hofeſtatt Ack 7, Kohlen von dieſem Tage ab und von der 
0 wache 2%, Morgen und wan Ne. 2. wetegefa den Niederlage bieiihk d 6e 
auf 3 Sgr. pro Tonne, u. der für kleine Kohlen 


hiermit feftgefegt. 
Breslau den 30. December 1844, 
Die Niederlags⸗Verwaltung. 


Besen Auetion 

m Zten d. M., Nachm. 2 u 

No. 31 am Ringe mehrere — 
Adolph Märt in'ſchen Konkursmaffe gehörige 


Repofitorien, Kiſten, Bretter 
ſteigert werben. 8 


Breslau den 1, Januar 1845, 
Mannig, Auctions-Commiſſ. 


a 6 e 

m aten d. M. Vormitt. 

Tabaksgewölbe des Serie a — 
niger Straße Repoſitorien, Ladentafeln, Com- 


toirpulte und Stühle, ſowie Kiten Sonnen 
öffentlich ie werden, RER 
Breslau den I. Januar 1845, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Bekanntmachung. 


Seinen bochverehrten Kunden, fo wie Ver⸗ 


wandten und Gönnern, 155 0 ſich beſtens Theater ⸗Repertoire. 
ahr 


onnerftag den 2. Januar: „Neufahrs⸗ 
gruß.“ Hierauf, zum zweiten Male: „Mar⸗ 
garethe.“ Poſſenſpiel in 1 Akt von Karl von 
Holtei. Zum Beſchluß, zum zweiten Male: 
„Zwei Herren und ein Diener.“ Poſſe in 
1 Akt nach Goldoni und Varin von W. 
Friedrich. N 
Freitag den Iten: „Oberon“ Oper in 3 
Akten. Muſik von C. M. v. Weber. 


auch für dad neu angehen 
; C. Ja b er, 
Rauchwaarenhändler. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
riedericke Jakob, 
lden ae 
Strehlen und Breslau. 
8 3 2 Anzeige. Pr 7 1 = 5 
Die geſte nn, den 2Pften c., N lück⸗ om 1. Januar ab ift der „Almanach“ 
liche e da e ele . des Breslauer Theaters auf das Jahr 1844 
von Müllenheim, zeigt ſtatt beſonderer im Theater⸗Bureau und Abends an den Gin: 
Meidung ganz . ar‘ g gängen zu haben. 
v. Kleiſt, ; 


Hauptmann im 22. Infanterie⸗Regiment. 
Neiffe den 30. December 1844. 5 


Todes Anzeige. 

e 
er, © 
dab am DUfn Mecemige In ste ven Dan 
genkunds een en des Biuterbrechens, Rau Hübner, Hr. Regiments⸗Arzt Dr. 
N 185 tangen Leiden, Frau Jungnickel, Here Dr, med. Köhler, Herr 
i. b be nn re ra 
n in Alter don 57 y 

Ted uns entriffen worden. 55 olle 55 
Schmerz eines To NN Verluſles nicht 
au je 


hen 
Ban en Dei RT 


den 10. Juli 1845 Vormittags 
10 Uhr 

an ordentlicher Gerichts ſtelle zu Gottesberg 

zubhaſtirt werden. Taxe, Hypothenſchein und 

Bedingungen find in unferer Regiſtratur 

hierſelbſt einzuſehen. Alle unbekannten Real⸗ 

prätendenten werden aufgefordert, ſich bei 

Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in ge⸗ 

dachtem Termine zu melden. 

Waldenburg den 5. December 1844. 

Königliches Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Der dem Koffetier Johann Gottlieb Heinze 
gehörige, vor dem Frauenthore an der Vieh⸗ 
werde zu Görlitz belegene Stadtgarten No. 805, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 8713 Rtlr. 15 Sgr., 


ſoll am 
21ſten Juli 1845, Vormittags 11 Uhr Die auf den: 0 
n 5 . u sten d. N. angekündigte Aukti 
an biefiger Gerichtsſtelle ſebhaſtirt werden. der S e on 
Zare und Hypothekenſchein find 85 Effe e ee Bram mer Raglap- 


Gebert ‚Ehe 15 Kaufm. E. Jurock, Hr. Partikulter Zten Abtheilung unferer Kanzlei einzusehen. 
Kiorande und Dekan” Leeden Gotb, e Leinß, Hr. Kaufm. Fran] Görlig den 13, December 1844, . verlegt. u ei 8 
als Göhne. Karuth, die Herren Kaufl. Gebr. Friedenthal, Königl. Land⸗ und Stadtgericht. ann —— 
AKA Hr. Bäckermeiſter Grimmig, Hr. Kaufmann ͤ-ͤWÄmꝝn „„ 9. 9: Commiſf. 
Im König von Ungarn eyer, ‚Hr. Otadrath Klein, Herr Pro ela m g. 700 1000 Rn 


Donne den 2. Januar aufm. loch, Heer Juſtizrath Cogho,j Auf dem Kretſcham No. 20 Jacobswalde ke 1 N 
Abend » Conce 10 105 Stepermärkiſchen dr. 2 2 a. Hub, Hr. Kaufm. Brrg: 8 un ‚I 08 1 auf Grund des mit 5. — Grundſtück, 
„„ e . i. Rem meer 
Anfang 0 ze be. Ener a Perfon 5 Ste br Zimmermeige Rogge, Heir Dr. med, beffäben Motate und Jahres 1714 She. Borge, Canleſtraße N 30. er Guard 


n eg de Auction. 

— - Januar 1845 Nachmittag 
5 2 70 — werden Friedr.⸗Wilbelmsſtraße 
Baiteneisert iselchnittene Bauhölzer u. neue 
die lein u ‚circa in 100 Stößen, von denen 
Klafter enthalt Klaftern, die größern 55 
baare Zahlung, der „ gegen gleich 


Die bi Brauerei⸗ Verkauf. 
tete Schalte, ſeit zwei Jahren neu eingerick⸗ 
Juvena upbrauerei mit einem vollſtändigen 
Stalnn um, Wohnhaus, Kuh⸗ und Pferde⸗ 
n 9 und dazu erkauftem Schloßgarten 
wird Morgen 75 DRuthen Gartenland 
zuſammen auf den 1. April k. J., früh 
Die gbr zum Verkauf ausgeboten werden 
; „Kaufe bedingungen find zu jeder Tages⸗ 
u bei dem Stadt ⸗ Aelteſten Herrn Otto 
\erfetbft einzuſehen. a 
Namslau den 27. Dezember 1844. 
Die Eigenthümer. 


Nicht zu überſehen. 
N * fett einer Reihe von Jahren beftehen: 
Solz etheühaft gelegen und gut rentirendet 
Pezerei⸗Materialwaaren⸗Geſchäft, ift wegen 
onderet Verhältniſſe und einer Anzahlung 
don nur 1300 Sehir., mit allem und jedem 
& ‚ fo wie einem Waarenlager von 
lichen len 4000 Regie. Werth, einem ernft- 
Da, Selbſttäufer bald zu überlaſſen, nur 
X che erfahren mündlich oder auf portofreie 

ufragen durch Unterzeichneten das Nähere. 
Hennig, 


C. 
— in Breslau, Ring No. 48. 
Dreißig Klaftern trockenes 
erlenes Brennholz 


dat das Dominium Raake bei Oels verkäuflich 

Abzug mini | fl 

TTT 
Bock- Verkauf. 

Zweybrodt bei Breslau sind 2 

von heut an die Böcke zum Ver- \ 

aufgestellt. Dass die Heerde rein x 

N von erblichen Krankheiten, verbürgt H 

E. Lübb ert % 

& zweybrodt den 31. Dechr. 1844. % 

Stähre-Verkauf. 

In meiner Stachauer Schäferei 
beginnt der Verkauf mit Stähren 
den 5. Januar. Auch kann ich die- 
ses Jahr 100 sehr schöne Zucht- 
Mutter - Schafe ablassen, Für die Gesund- 

meiner Heerde leiste ich Gewähr, 
Stachau den 29. December 1844. 
M. v. Stegmann-Stein., 


Der Stähr⸗ und Muttervieh 
Verkauf. 
beginnt in meiner Stammſchäferei zu eiptin 
bei Katſcher, im Kreiſe Leobſchütz, wie gewöhnlich: 
vom Neujahr an. 7 
Rudzins ki. 


— —2ͤG—o˖ ä—̃—d—— PV. — — — 
Bock⸗ u. Muttervieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Langenhof bei Bernſtadt 
vom 1. Januar 1845 Sprungböcke und 

150 Stück Mutterſchaſe zum Verkauf. Voll⸗ 
emmener Gefunbheitszuftand wird garantirt. 


eee eee. 
1 Stähr⸗Verkauf. 2 
F In der Schäferei zu Schonwitz, nahe 
am Anhaltspunkte Czeppelwitz der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, ſtehen g 
noch eine Anzahl Sprungböde zum billi⸗ 
gen Verkauf. 11 
BE 


Geſuch. 


Verſchiedene Handlungs⸗utenſilien, zu einem 
Spezerei⸗Geſchäft, werden zu kaufen geſucht 
Das Nähere Nikolaiſtr. No. 28 1 Stiege. 


Stähr- Verkauf. 

Der Verkanf von Sprungböcken in mei- 
ner Stamm- Schäferei zu Heunersdort, 
Grottkauer Kr. beginnt am 6. Januar 1845. 
Vom 15. Januar ab wird eine Paıthie 
Stähre in Br+slau, in dem Hofe des Hau 
ans No. 47 am Ringe zum Verkauf auf- 


a 2 r. Weigel, 


Wagen⸗Verkauf. 

Eine Auswahl neuer, moderner halb? und 
ganzgedeckter Wagen, verſchiedener Fagon 
mit und ohne Fenſter; gebrauchte offene und 
gedeckte Droſchken, mehrere ganz moderne 
Schlitten empfehle ich zu ſoliden Preiſen; auch 
demerke ich, daß ich alle, in dies Fach ſchla⸗ 
genden Reparaturen, vorzüglich Wagen breit 
ſpurig zu machen, übernehme und auf das 
Schn vollziehe. i 

A. Doll vorm. Lincke, 


Wagenbauer u. Sattlermeiſter, Hummerei 41. 

Eine halbgedeckte, ſchon gefahrene Chaiſe, 
bei weicher vorzugsweiſe das Verdeck ebenſo⸗ 
wohl auf den erſten als zweiten Platz aufzu⸗ 
ſtellen iſt, wied zu kaufen geſucht vom Com- 
miſſtonär Heiden reich, Biſchofsſtr. No. 16. 
U—— . — uud 


Ein ſchon gebrauchter Flügel ſteht zum 
Verkauf, Werderſtraße No. 37. parterre. 
Schwein⸗Borſten 


t und dafür die hochſten Preiſe 
en are Weltgaſſe No. 31. af 


— 11 — 


Wee % Bottl, Korn in Breslau] MBri Wilb. Gottl. Korn in Breslau if fohen sifhienn und in 
iſt ſo eben erſchienen: allen et zu haben: 0 0 


Erſter Führer 


alfa, SITE, _ deen. deutſchen 5 ichterhain. 


Ein Hilfsmittel 


Unterricht in der neuen und neueſten Siteratur 
für 
Stadt:, Neal: und Töchterſchulen, für 
und B — 


eine Feſtgabe für die Jugend. 


K. F. W. Wander. 


„Die Namen ſind in Erz und Marmorſtein 
fo gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Lied.“ 
v. Alxinger. 


5 In balt: . 

1) Die Städie⸗Oidnung. II. Von Dr. 
J. Stein. 

2) Iſt die Fortdauer der bisher. ſogenann⸗ 
ten Privilegien und Berechtigungen der 
Dominialbeſiger und die Feſthaltung ih: 
res bermaligen Grundveſizes im allge: 
meinen Intereſſe des Landes und im be⸗ 
ſonderen der Dominialbeſitzer ſelbſt in 
Schleſien zu wünſchen? Vom Ritter⸗ 
gutsbefiger C. v. Koſchützki. x 

3) Welchen Segen darf die Schulz von der 
Verwaltung der Gerichts ſchreiberei durch 
den Lehrer erwarten ? Vom Lehrer Con⸗ 
rad in Steinſeiffen. 

4. Pathen⸗ oder Taufzeugen von B. 

5. Die Richter'ſchen Dachplatten. Von dem 
Kaufmann Müller, Direktor des Ges 
werbe⸗Vereins in Oels. 

6. Das beſte Alter für den Eintritt in die 
Volksſchule. 

7. Das Jubildum des Paſtors und Superin⸗ 
tendent Müller in Ohlau. Von J. G. 

e) Münſge, Anfragen und Mü fi 6 

) Wünſche, Anfragen un eilungen nung ſich von andern Gedichtſammlungen i i 
über Gegenſtande von provinziellem In x 8 1 aan 1 
tereſſe. 

9) Chronik. 

10) Getreide⸗Preiſe. 


31 Bogen gr. Lexicon ⸗Octav. 
Preis thlr. 9%, Sgr. a 


—— 


Der Verfaſſer ift den Lehrern bekannt. Was er will, hat er ausführlich im 


Ueberſicht enthält es von 88 7 Verfaſſern, mit denen es mehr oder weniger be⸗ 
kannt macht, 894 Gedichte. Da faſt ſämmtliche kirchliche Lyriker durch die beſten 
— freligiöſen Poeſten darin vertreten find, fo eignet es ſich für das Inventarium 
jeder Volksſchule. Ganz beſonders werden es aber die Zöglinge der Schul⸗ 
lehrer: Seminare, Real- und höheren Töchterſchulen und ähn⸗ 
licher Inſtitute mit Nutzen gebrauchen; es wird eine gute Lektüre für Schul: 
präparanden ſein. 

Aeltern und deren Stellvertreter, die ihren Söhnen, Töchtern und Pflegebe⸗ 
fohlenen ein fruchtbares Büchergeſchenk machen wollen, dürften nicht leicht 
eine Schrift finden, die ſich in Betreff ihres bleibenden Werthes, 
ihres reichen Inhalts, ihrer anregenden, bildenden und veredeln⸗ 
den Kraft beſſer dazu eignete. Der Dichterhain wird der Jugend, die darin 
wandelt, Liebe zur Tugend, Haß gegen Unrecht und Begeiſterung für Wahrheit, 
3 und Gerechtigkeit in die Seele fingen. Mit Anfang des 16ten Jahrhun⸗ 
theils durch Kränklichkeit, theils du derts beginnend, führt er herauf bis auf die neueſte Zeit. Wie jüdiſche und chriſt⸗ 
W N e kin. (are 0 bet liche, und hier wieder katholiſche und proteſtantiſche, Saͤnger, ein jeder in ſeiner 
meinem Abgange von Breslau nach Poſen Weiſe fingen, fo eignet ſich das Buch für alle Bekenntniſſe. 
mein herzlichſtes Lebewohl und wünſche den⸗ Mehrere ſorgfältig bearbeitete Regiſter und Ueberſichten bieten dem Lehrer 
kecht wel Glue enden Neujahr viel, reihen Stoff zu fruchtbaren Uebungen und Wiederholungen. 


recht viel Glück! — 
Ant. Paluszkiewicz. 5 ; 4 
2 Mi Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, folgende Vortheille gewaͤhren 
zu können: 7 


Meine Wohnung iſt jetzt 19 Heal in 
dem neugebauten Haufe No. 18 und 19, 1 
W bei Abnahme von 10 Exemplaren auf einmal 1 Frei⸗ Exemplar. 
s s 25 * a ® 3 8 
2 : 50 s 2 s 8 s & 


recht, 
Breslau, im December 1844, 5 
Wilh. Gottl. Korn. 


Limp 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter. 
Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen: 


Für 1845 erſcheint wie ſeither: 


Die Eiſenbahn. 
Unterhaltungsblatt für 
Volk und Haus. 
8e Jahrgang. 1845. 52 Nummern 
in 4. Pränumerations⸗Preis 7%, Sgr. 

für 3 Monate. N 
Leipzig, im December 1844, 
Rob. Binder's Buchhandlung. 


Allen meinen Freunden und Bekannten, 
von denen ich perſonlich Abſchied zu nehmen 


— VEIT TEEN SE ET RE 
Daß der Buchhalter Herr Carl Prüfer 
aus meinem Geſchäft getreten, zeige ich hier⸗ 
mit zur Kenntnißnahme an. 
Breslau den 1. Januar 1845. 
J. H. Köbner, Herrenſtraße No. 2. 


Allen meinen auswärtigen Freunden und 
Bekannten die ergebene Anzeige, daß ich am 
hieſigen Platze ein 

Waaren- Geschäft 
eröffnet habe, 

Militſch den 1. Januar 1845. 


August Marquardt. 


Wir beehren uns gürmſt eigedenit 
anzuzeigen, daß unſer ſeit länger als 
zwanzig Jahren unter der Firma: 

J. Wiener 
beſtehendes Tun und Kleider⸗Handels⸗ 
geschaft, Ohlauer Straße No. 5, von 
heute ab unter der Firma: 


J. Wiener & Süskind 


Di 
einfache tandwirthſchaftliche 
Buchführung und Rechnungslegung 


ur 
Erleichterung des Rechnungsführers 
n 


u 
Gewinnung einer fihnellen Ueberſicht 
ſämmtlicher 


zu berechnenden landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde 
durch 
Beiſpiele dargeſtellt und empfohlen 
unverändert fortbeſtehen wird. 


von 
Wir bitten hiervon gefäuigft Notiz Al bre ch t BI o ck, 
zu nehmen und das uns bis her vielseitig M Königl. Preuß. Amtsrathe, Director des Königl. Kredit: Inſtituts für Schleſten 
gütigſt geſchenkte Vertrauen auch ferner All Xitter des rothen Adler Ordens ter Klaſſe und Mitglied vieler lanbwirth chaftl. 
geneigteſt bewahren zu wollen. N Geſellſchaften. 
Breslau den I. Januar 1845. gr. Ato. geheftet. Preis 25 Sgr. (20 gGr.) 
I: Wiener & Suskind. ı N 


— — — In dieſem Werke hat der Herr Verfaſſer feine Anſichten und Erfahrungen 

Bekanntmachung. „uber eine zweckmäßige, aber moͤglichſt einfache und leicht aus fuͤhrbare landwirth⸗ 
Durch ein in dieſem Jah e neu erbaute ſchaftliche Buchhaltung und Rechnungslegung mitgetheilt. Derſelbe hat dieſe 
3 gerri ich in 30 en leichte Art der Rechnungslegung nicht nur auf jeinem eigenen, ſondern auf den 
— Sulbgieperei —— ulaheen bedeutenden Gütern, welche unter feiner Leitung ſtanden, eingeführt und für 
zu verbinden, und fertige außer den verſchie⸗zweckmaͤßig befunden, woraus ihr practiſcher Werth erbellt. 


denartigen meſſingenen und metallenen Ma⸗ 41: a } 

en een zu A Dampfma⸗ Wilhelm Gottlieb Korn. 

ſchinen, Mühlen, Hüttenwerken und dergl. ker ale 15 

auch große und kleine — rer . D ee > 2 ef 
Die durch längern Gebrau ampf⸗ > . N 10 PCt. auf die Sächſtſch⸗ ’ 3 

Brennapparaten und Dampfmaſchinen undicht Die dritte Einzahlung von 7 R . 

3 — Hähne und Veni vorbeſſ re ich ſchen Eiſenbahn⸗Interims⸗Aetien, welche bis Ende dieſes 


dem Verlangen gemäß entweder am Orte ſelbſt eleiſtet werden muß, beſorgen gegen billige Proviſion: 
oder in meiner Werkſtatt, und es wird jeder Monats 9 . aß, beforg Gebrüder Guttentag. 
gütige Auftrag aufs beſte und billigſte aus⸗ 12 2 
geführt werden. 

Noch bemerke ich, daß geübte Gelbgießerge⸗ 


jellen bei mir fortdauernde Beſchaftigung finden. N C on t 0 B ii 7 Ee 1 „ IS 


Roſenberg im December 1844. die am 
0 W. Honsburg. lintirt und unlinirt, in verſchiedenen Formaten, ſind bei mir in großer Auswahl unb zu 


. 


1 


4: 


2 7 


IE TE TI TETI TITEL PRTSCTT 


220 8 1 N — ar dead ums d been 15155 ich Beſteuungen auf Bücher zum Liniiren an, 
vor dem Nikolaithore, wird der Verkauf fort: f 8 . ; 
TE wie früher von Herrn Era : C. E. Brück, Hintermarkt No. 3. 


— 12 — 


* 


3 g 4 ER N > ar N. Zu vermiethen Kaufmann, von Jutroſchin; Hr, Seeliger, 
So eben iſt erſchienen und an alle Beſteller verſandt: r Fre a ri ner vn 
S [ eti di e Stock zwei Stuben, Kabinet, Küche, Kelle Roß: Hr. v. Weinie, Hauptmann, aus 

29 a 0 und Bodenkommer zu Term. Oſtern 1845| Pommern; Hr. Lswinſtamm, Kaufm., von 

74 Münſterberg; Hr. Schneider, Kaufm., von 


Bauern ⸗Monatſchrift. 


Herausgegeben 


vom Wirthſchafts⸗ Rath J. G. Elsner 
in Münſterberg. 


43 Quartal. 1s Heft. 


den 1. Januar 18415. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Im Verlage von Julius Buddeus in Düſſelderf erſchien ſo eben und iſt in aller 
Buchhandlungen vorräthig z bei J. Urban Kern, Junkernſtraße No. 7, in Brieg bei 
H. Liebermann: „ . 8 
Der heilige Rock zu Trier 

und die zwanzig andern 
Heiligen Ungenähten Röcke. 
Eine hiſtoriſche Unterſuchung 
von “ 
Dr. J. Gildemeifter und Dr. H. von Sybel, 
Profeſſoren an der Univerſität zu Bonn. 
Mit 1 lithographirten Abbild. 9 Bogen gr. 8. geh. 12 ½ Sgr. 


1815. 
Breslau, 


Januar. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nro. 3) iſt erſchienen und 
in allen Buch handlungen zu haben: 


Zum confeſſionellen Frieden! 


Ein Neujahrsgruß an Katholiken und Brotejtanten 
; von Mich. Baron, Diakonus in Löwen. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 


Glückwunſch und Empfehlung. 

Meinen hochgeſchätzten hieſigen und auswärtigen Gäften, welche die don mir gepachtete 
Reſtauration zur Stadt Berlin im verfloſſenen Jahre mit ihrem gütigen Beſuch beehr⸗ 
ten, ſage ich meinen wärmſten und ehrerbietigſten Dank und verbinde damit die ergebenſte 
Bitte, im Jahre 1845, welches Allen ein glückbringendes und ſegensreiches werden möge, 
mich ferner mit ihrem Beſuch zu beglücken und ſich durch ihre Anweſenheit vom freundlich 
ſten Entgegenkommen und größter Dienſtwilligkeit zu überzeugen. 

Breslau den 1. Januar 1845. Wilhelm Eduard Bergmann. 


— — 


oder auch ſegleich zu beziehen. 


Eine Feuerwerkſtelle 


für einen Metallarbeiter, jedoch möglichft hell 
ind geräumig, wild zu Oſtern zu mie then 
geſucht. Naheres Reuſcheſtraße No. 13 im 
vewo be. 


Zu vermiethen 
urd Katharinen⸗Straße No. 5 künftige Oſtern 
zu bezieden der erſte Stock und eine Par⸗ 
rer 
Wohnung zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße No. 52 die Dre Etage 


Often Naheres daſelbſt in Iter Etage. 
Wohnungs: Vermisthung. 

In dem neuen Haufe, Schuhbrücke No. 27 
iſt ein kleiner Saal und ein Zimmer, oder 
auch 6 Piecen zu vermieten und zu Oſtern, 
nothigenſalls eher zu beziehen. Auch find 
daſelbſt heizbare Kellerräume zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Kabinet. 
Rude ꝛc. iſt Kloſterſtraße No. La. 1 Treppe 
boch an Oſtern beziebhar, zu vermicthen: 
auch wit Pferdeſtall und Wagenplas. Na: 
2277667 


Gewölbe zu vermiethen: 
Albrechts ſtraße Nro. 52, Ecke der Schub: 
brücke, das große Gewolbe nach der Al⸗ 
brechtsſtraße heraus, desgleichen heiz⸗ 
bare Gewolbe nach der Schuhbrücke, Alles 
bald zu beziehen. 


Herren⸗Straße No. 3 im Seegen Gottes, 
iſt . 1 5 . zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. as Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt. 5 Bor 


K.:. BET Aut Bun 
Eine Wehnung von drei Stuben‘, in der 


Jauer; Hr, Risner, Buchhändler, ven Lieg⸗ 
nie ; Hr. Achilles, Inſpektor, von Lorenzberg. 
— In der Konigs⸗Krone: Hr. Corn, 
Kaufm., von Hirſchberg. — Im weißen 
Storch: Hr. Sachs, Kaufm., von Münſter⸗ 
berg. — Im Privat⸗Logis: Hr. Hel⸗ 
nich, Gutsb. von Jenkendorf, Hr. Höniger, 
kaufm, von Rybnick, beide Schweidnitzerſtr. 
No. 5; Hr. Golde, Kaufm., von Stettin, 
neue Schweidnitzer Strage No. 3 c.; Herr 
Pilaske, Gute beſ., von Raſchewitz, A brechts⸗ 
ſtraße No. 52. 

Am [ſten. In der gold. Gans: St. 
v. Gorski, aus Polen; Freiberr v. Ge ßdo ff, 


—— eon 6 Zimmern und aller Zubetor zu Term Kammerherr, a. d. Lauſiz; Hr. v. Wen⸗ 


czeweki, C utsb.ſ., von Warſckauz Herr von 
Szezevanski, Partikul., von Kaliſch; Herr 
Gebauer, Kaufm., von Ollmüg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Eckerkunſt, Gutsb., 
don Sillmenau; Hr. Benke, Gutsbeſ., ven 
Schmarſe; Hr. Dr. Berkow eg, Gutsb., von 
Al ⸗Grotttau; Hr. Königsberger, Gutsbeſe, 
don Pniow; Gutebeſigerin v. Lohmann, von 
Podleſic; Hr. Wirſig, Stadt⸗Vero dneter, von 
Du tentag; Hr. Neygenfind, Hr. v. Zawadzki, 
Dıfonomen, von Rohrauz Hr. Langner, Ins 
dektor, von Kattern; Hr. Berkowitz, Kauf⸗ 
mann, von Krcusburgz Hr. Neumann, Kauf⸗ 
mann, von Krappiz. — Im weißen Ads 
er: Hr. Walzel, Kaufm., von Wiczin; Hr. 
Tobias, Kaufm., von Königsberg; Hr. Wis 
dardt, Kaufm., von Liebau; Hr. Dittler, 
Kaufm., von Pforzheim; Hr. Schmidt, Kauf: 
nann, von Berlin; Hr. Dr. Müller, von 
Medzibor. — Im Hotel de Silésie: 
Kerr Reichardt, Kaufm., von Magdeburg ; 
Hr. Hemſius, Kaufm., von Gotha; Herr 
Dornert, Ingenieur, von Gleiwitz; Herr 
Teichmann, Gaſtwirth, von Neiſſe; Herr 
Sage, Oberamtm., von Zobten. — In den 
3 Bergen: Hr. Albrecht, Kaufmann, von 


Ohlauer, Schweidnitzer oder Nikolai-Vorſtad: Chemnitz; Hr. Farck, Kaufm., von Dillingen; 


gelegen, wird für Oſtern geſucht vom 


Oberlehrer Trappe, Neue Taſchenſtr. No. 6. 
8 Taſchenſtraße No. 7 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, oder auch 3 und 2 Stuben nebfi 
Zubehör, mit Garten zu vermiethen. Näheres 


daſelbſt erſte Etage. 


Dr. Volberth, Kaufm., von Frankfurt a. D.; 
Hr. Gürlich, Kaufm., von Berlin; Hr. Kar⸗ 
rad, Oberamtm., von Koppen. — Im 
Rautenkranz: Hr. Hauptſtock, Hiſtorien⸗ 
maler, Hr. Sobel, Kandidat, beide von Op: 
deln. — In 1 gol d. Löwen: Hr. Schultz, 
Partikulier, von Reichenbach; Hr. Pollack, 


: g — | Eine Stellmacher⸗Werkſtelle nebſt Wohnung Kaufm., von Ratibor; Hr. Fiſcher, Gutsbeſe, 
Engl. Ale und Grünthaler Berliner Lagerbier, in gleicher Vortrefflichkeit iſt zu vermiethen und bald zu beziehen vor don Sohrau; Hr. v. Kalbacher, Sekretait, 


noch nicht dageweſen, empfiehlt die zweite Sendung dem Schweidnitzer Thore, an der Kufraſſier⸗ on Ohlau. — Im weißen Roß: 
Kaſerne, kleine Tauenzienſtraße Nro, 1, bei Stollinski, Kaufm., von Niprerdt; Hr. Mar⸗ 


Wilhelm Eduard Bergmann. 


E. F. Dietrich 


iebt ſich die Ehre ganz ergebenft anzuzeigen, daß er feine Wurſt⸗ und 
Sede — Panteten⸗ Fabrik in ſein Haus, Schmiedebrücke 
No. 2 nahe am Ringe, feinem bisherigen Verkaufslokale ſchraͤguͤber 


(neben der Supperſchen ac eden verlegt hat und em⸗ Braune, Oberamtm., 


pfiehlt ſich mit allen in ſein Fach einſchlagenden zahlreichen und 
mannigfaltigen Artikeln. 
Breslau den 24, December 1844, 


Friſch geſchoſſene, ſtarke Hafen, . 


gut geſpickt, verkaufe ich fortwährend das Stück 10 Sgr; Vorderkeulen, das Paar 1 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, Fiſehmarkt No. 2, im Keller. 


Zur Ausführung von Dampfmaſchinen, 
Mühlen und jeder Art von Maſchinen für 
Lan dwirthſchaft, Bergbau, Hütten⸗ und Fa: 
brikweſen empfiehlt ſich die Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt von 

C. Schottelius und W. Beermann, 

in Gleiwitz in Oberſchleſien. 


Da mir der Solawechſel des Rittergutsbe⸗ 
fisers Herrn A. Guradze auf Schloß Toſt, 
d. d. 1. Januar 1844, in Höhe von 3666 Rtl. 
20 Sgr., zahlbar am 1. October 1844, ab⸗ 
handen gekommen iſt, ſo erkläre ich Endes⸗ 
unterzeichneter hiermit öffentlich, zur Vermei⸗ 
dung von Mißbräuchen, daß ich Valuta richtig 
empfangen, und daß die Gültigkeit dieſes 
Wechſels für ewige Zeiten erloſchen iſt. 

Toſt den 20. December 1844. e 

A. Zepler. 


Unter heutigem Tage habe ich eine Leder⸗ 


dieſer Zeitung. 


und empfehlen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 


Ein braungefleckter Wachtelhund hat 
ſich eingefunden: Hummerei No. 31. 


Zwei hübſche Quartiere, 

am Tauenzienplatze te Etage, von 5 und 
4 Stuben, alle neu tapeziert oder gemalt, 
nebſt 8 und 1 ae: er: 
andlung Reuſcheſtraße No. 47, zu den drei forderlichen Falls mit Stallung und Wagen: 
aa en Eu empfehle ig) ſolche, ver remiſe für Oſtern o. zu vermiethen. Nähere 
bunden mit einem wohlaſſortirten Lager zu Auskunft giebt der Commiſſionair Milit ſch, 
den möglichſt billigſten Preiſen. Biſchofsſtraße Ro. 12. 

Brtelau den 2. Januar 1845. „Eine Wohnung, die auf Oſtern kann bezo⸗ 
N. Eldner gen werden, zu erfragen Herrenſtraßen⸗ Ecke 

Die Preis⸗Verzeichniſſe bei den Mühlen, im Deſtillir⸗Laden. 


der Gemüfe- und Blumen⸗Samereien für das] Zu vermiethen iſt Schweidniger Straße 

Jahr 1815, von Herrn Kunſt⸗ und Handels- No. 8 eine Wohnung im erſten Stock, von 

gar ner Wendel aus Erfurt, find gratis zu fünf Stuben. 

befcmmen be u. K. Strempel in Breslau, Zu vermfetrben 

Eliſabethſtraße No. 11. 

——— . —ß— fjunb Oſtern zu beziehen, iſt Kupferſchmiedeſtr. 
Ein Lehrling No. 38, zu den „ſieben Sternen“, das zu 


; 6 n iedem Handlungs⸗Geſchäft ſich eignende Par⸗ 
von fittliher Bildung und mit ene Gut. ee. beftebend aus einem geräumigen 


Tüchtige Rentmeiſter, Deconomie: Beamte) Hr. Ry 
und Wirtbſchaftsſchreiber kann ich nachweiſen Pr. Forſter, 


Schmidt Delz. 
— — — . ͤ FU—— — an 
Angekommene Fremde. 

Am 31ſten. In der gold. Gans: 
Generalin v. Gogel, von Kiew; Hr. Graf 
d. Reichenbach, Freier Standesherr, von Go⸗ 
ſchütz; Hr. v. Pruszak, von Warſchauz Herr 
von Nimfauz; Herr 
Braune, Oberamtm., von Krickau; 
Schweich, Rendant, von Bunzlau. — Im 
döstel de Silésie: Hr. Graf v. Leu⸗ 


trum, von Kauffung; Hr. Empert, Kaufm., Amsterdam in Cour. 2 Mon, 
von Ravensburg; Hr. Teichert, Kaufmann, | Hamburg in Banco. 


von Friedeberg; Frau v. Brichmond, von 


Brüſſel; Hr. 


bommein; Hr. Karſe, Partikulier, von Bern; Wien 
Berlin 


Im weißen Adler: Hr. v. Elsner, Kam⸗ Pito 


Hr. Felix, Inſpektor, von Schlawentzitz. 


merherr, von Zieferwig; Hr. Peisker, Guts⸗ 
beſiger, von Ober⸗Brockendorf; Hr. Kriſchke, 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, un⸗ Gulsbeſ., von Woitsdorf; Hr. Titze, Guts⸗ 
verheiratheter und militairfreier Rentſchreiber beſiger, von Seitendorf; Hr. v. Kronfeld, Kaiserl. Ducaten, .. ... 
oder Kaſtner, welcher der polniſchen Sprache don Zieſe; Hr. Kühn, Kaufm., von Stettin. Friedriche d'or 
mächtig iſt, findet ſofort ein Unterkommen. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Wetuska, Louisd“ or 
Gewünſcht wird, daß derſelbe ökonomische vieutenant, von Guhrau; Hr. v. Zakrzewski, Polnisch Courant 
Kenntniſſe habe, obaleich dies kein unbedingtes Hr. v. Zbiszeweki, beide von Poſen; Herr Polaisch Papier-Geld. 
Erforderniß iſt. Wo? — ſagt die Expedition ſv. Walter, von Wolfsdorf; Hr. v. Wolicki, Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


aus polen; Hr. Dr. Kromer, von Glatz; 
chlewski, Inwohner, von Krakau; 
Handl.⸗Commis, von Neiſſe; 


Hr. Tſchugmal, 


n Schweidnitz; 
e In 2 gold. Löwen; Herr 
ann 

A e Kaufm., von Friedland; Herr 
Neumann, Fabrikant, von Blau, — Im 
gold. Zepter: Gräſin v. Mielzynska, von 
Baszkowo; Hr. Gröhling, Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, von Kratzgau; 


Univerfitäts 


Barometer, 
BE FR 
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30. Decbr. 
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Morgens 6 Uhr. 27” 
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* 

+ 


* 


8 
Mittags 12 : 
Nachm. 3 
Abends 9 
— — 


Temveratur⸗Minimum — 23 


Gulſchel, Partikulier, aus London für 1 Pf, 


Mechanikus, 2 Innpruck. Staats- Schuldscheine , 
— In den 3 Bergen: Hr. Geiler, Amts: | Se eh.-Pr.-Seheine SOB. 
rath, von Dziewentline; Hr. Reinicke, Kaufe] Breslauer Stadt-Obligal. 3 
mann, von Berlin; Hr. Meyer, Kaufmann,] Dito Gerechtigk. dite I 
r. Stein, Kaufm., von Grossherz. Pos. Pfandbr. 


4 

; 3% 
Gutsbeſ., von Giersdorf; Herr Senles. Ptandbr- v. 100 R 37 
3% 


Hr. Sübermann, |Disconte -....,., 


kowitſch, Kaufm., von Krotoſchin. — Im 
gold. Zepter: Hr. Brettſchneider, Guts⸗ 
befiger, von Rathey. 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 
Breslau, den 31. December 1844, 
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A Vista 
2 Mon. 
3 Mon. 
2 Mon. 
à Vist« 
2 Mon, — 


to 


. St. 


Ten ee 


—— * 


Geld - Course. 


E 
2 


Effecten - Course. E 
3% 


* 

4 103 
dito dito dito % 
dito dito 3 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 300 R.] 4 
dito dito 37 


Sternwarte. 


P ˙— 
inneres. äußeres. 
— 23 
— 16 


Wind. 


feuchte 


5 Luftkreis. 
niedriger. Richtung. St. 


08 

12 
2 Pr 

12 W 14 * 


Marimum 12 der Ser i 


kenntniſſen, kann gegen ſolide Bedingungen Gewölbe, und drei Wohnzi Fü BETTEN Far Tag oe 8 

n 54 5 zimmern nebſt hin- 1222 

1 Anti Ben Sen en u länglichem Zubehör. 31. Decbr. Barometer. | inneres, | Äußeres, ae [Ritung.|Ss.| kuftkrelc. 

finden. Das Nähere hierüber ertheit dee Zu vermiet hen Morgens 6 uhr. 27, 8,42 14 L 18 04% u Re 

Borſenteamte Schulz, wohnhaft im Kauf) ig Termin Ostern d. J. zu beziehen, ee 9% 74 W 20 übermäl 

manns Zwinger. ’ 1844 ist Tauruzienstrasse No. 31 b. eine Mittags 12 9.44 + 14| 16 9% W 21 — 
B celau am 30. December 2 Wohnung in der bel tage. bestehend Nachm. 3 9 + 14 + 08 | 04 NW 31 8 

a Kupferſchmiedeſtraße No. 32 iſt an = aus 1 bee nebst Kabin»t, Ar Abends 9 1000 — 10 ＋ 08 06 NW 31 — 

Stock, bestehend in 2 Stuben, Küche und vers Niessbarem Entree und dem nöt n . ini 605 8 — 

Bodengelaß zu vermiethen. "Zubehör, Das Nähere da selbst, 8 * 05 Maximum + 1,8 der Oder 00 
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